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Expedition: Spieringſtraße Nr. 13 
Verantwortlicher Redacteur M. Gingold (Stärt) in Elbing. 
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44. Jahrg. 


* 


1. Juni 1892. 


Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
„Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat Juni 
werden von allen Poſtämtern zum Preiſe von 
65 Pfennig WE angenommen. Für 
Elbing beträgt monatlich der Abonnementspreis 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 

Den Anfang des vorzüglichen Romans „Das 
Wort der Mutter“ von A. Söndermann liefern 
wir den neu hinzutretenden Abonnenten auf Wunſch 
gratis und franco nach. 

Probe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Bochum, 30. Mai. Die Redacteure Fusangel 
und Lunemann ſind auf ihrem Redactionsbureau 
verbaftet und zur Verbüßung der in dem Steuer⸗ 
prozeß gegen ſie verhängten Strafe abgeführt worden. 

Wien, 30. Mai. Nach einer Meldung der 
Blätter ift das Geſuch der rumäniſchen Maſſen⸗ 
deputation um eine Audienz bei dem Kaiſer ab⸗ 
ſchlägig beſchieden worden. 

Bern, 30. Mai. Der Bundesrath hat bei der 
Bundesverſammlung beantragt, St. Maurice in 
Wallis zu befeſtigen und für Bau und Ar⸗ 
mirung inclufive Munition 2 Millionen Freg. zu bez 
willigen. í 

Paris, 30. Mai. Das Gerücht, die Revue, 
welche Präſident Carnot auf dem Plateau von 
Malzeville abzuhalten gedächte, werde nicht ſtatt⸗ 
finden, iſt bis jetzt ohne Beſtätigung geblieben. 

London, 30. Mai. Nach einem über Bombay 
eingegangenen Telegramm aus Srinagar in Kaſchmir 
hat daſelbſt die Cholergepidemtie erheblich zu⸗ 
genommen. In 4 Tagen wurden 1731 Cholerafälle 
conſtatirt, von denen 990 tödtlich endeten. — Wie der 
„Times“ aus Teheran gemeldet wird, werden die 
Todesfälle bei der Choleraepidemie in Meſched auf 
60 Prozent der Erkrankungen geſchätzt. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
71. Sitzung vom 30. Mai 1892. 

Der Nachtragsetat betr. die Waſſerleitung für 
Oberſchleſien wird in 3. Leſung angenommen. Es 
folgt die 2. Berathung des Militäranwärter⸗ 
geſetzes. 

§ 1 beſtimmt, daß die Subaltern⸗ und Unter- 
beamtenſtellen in der Verwaltung der Communal- 
verbände, jedoch ausſchließlich der Forſtverwaltung, 
vorzugsweiſe mit Militäranwärtern zu beſetzen find: 

Die Commiſſion beantragt, außer den Forſt⸗ 
beamtenſtellen auch diejenigen in Landgemeinden und 
ländlichen Communalbezirken aus weniger als 3000 
Seelen auszunehmen. 


Abg. v. Tzſchoppe (freic) beantragt, ſtatt 
„3000 Seelen“ „2000 Einwohner“ zu ſetzen. 

Abg. Eberty (frſ.) beantragt, die Ausnahme der 
Landgemeinden und ländlichen Communalbezirken 
überhaupt zu ſtreichen. 

Abg. Barth (freic.) befürwortet den Antrag 
Tzſchoppe. In Gemeinden mit 2000 Einwohnern 
find nur wenige Stellen vorhanden, die für Militär⸗ 
anwärter geeignet wären. Man wird für dieſe 
Stellen, ſoweit es möglich iſt, Kriegsinvaliden berück⸗ 
ſichtigen. 

Miniſter Herrfurth bittet durch Annahme des 
Amandements Eberty die Regierungsvorlage wieder 
herzuſtellen. Es handelt ſich hier um eine Maßregel, 
die zur Stärkung der Wehrkraft beitrage. 

Abg. Eberhardt (c.): Die Commiſſionsmehr⸗ 
heit war der Anſicht, daß den Landgemeinden mit 
weniger als 3000 Seelen eine ſolche Laſt nicht zuge⸗ 
muthet werden dürfe. 

Kriegsminiſter von Kaltenborn - Stachau 
bittet, die Regierungsvorlage wieder herzuſtellen, weil 
es der Regierung erwünſcht ſein muß, zur Stärkung 
des Unteroffizierſtandes in der Armee die Zahl der 
Stellen möglichſt weit gegriffen zu ſehen, welche den 
Militäranwärtern vorbehalten ſind. 

Abg. Roeren (C.) bittet um Annahme der 
Commiſſionsbeſchlüſſe. Es liege im Intereſſe der 
Landgemeinden mit weniger als 3000 Seelen, Beamte 
zu haben, die mit den örtlichen Verhältniſſen genau 
vertraut ſind. Zudem würden die in Rede ſtehenden 
Stellen von den Militäranwärtern nur mit Wider⸗ 
ſtreben angenommen werden. 

Miniſter Herrfurth: Ich glaube nicht, daß die 
Regierung für die Commiſſionsverfaſſung in dem 
andern Hauſe eintreten wird, weil dadurch die Wehr⸗ 
kraft gefährdet erſcheint. ; 

Major v. Bock bemerkt, es fet ein Ueberſchuß 


= 


von 10,000 Militäranwärtern vorhanden. 


Abg. Eberty (frj): Es darf gar keine Rückſicht 
geben, die uns von der Beſchaffung des nöthigen 
Unteroffizier- Materials abhalten darf. Man darf 
keine Privilegien zu Gunſten der Landgemeinden 
konſtituiren wollen. Nachdem vom Regierungstiſch 
erklärt worden iſt, daß die Exception nicht mit dem 
Geſetz zu vereinbaren iſt, kann man unmöglich ver⸗ 
ſtehen, warum die Herren von der Rechten auf ein⸗ 
mal eine ſo ablehnende Haltung annehmen. 


Abg. Graf Limburg-Stirum (conſ.): Soll 
man der Militärverwaltung helfen, dann geht das 
Geſetz nicht weit genug und vielleicht entſchließt ſich 
die Regierung in der nächſten Seſſion, noch einmal 
eine Vorlage in dieſem Sinne über den Gegenſtand 
einzubringen. Wir werden heute für den Commiſſions⸗ 
antrag ſtimmen, was wir morgen thun werden, wiſſen 
wir nicht (Heiterkeit). 

§ 1 wird in der Commiſſionsfaſſung angenommen. 

Nach S 2 find ausſchließlich mit Militäranwärtern 
zu beſetzen: 1) die Stellen im Kanzleidienſt, ein⸗ 
ſchließlich derjenigen der Lohnſchreiber, ſoweit deren 
Inhabern die Beſorgung des Schreibwerks und der 
damit zuſammenhängenden Dienſtverrichtungen obliegt; 
2) ſämmtliche Stellen, deren Obliegenheiten im Weſent⸗ 
lichen in mechaniſchen Dienſtleiſtungen beſtehen. Mit 


Feuilleton. 
Auf den Spuren der Lotterie. 


Von Johann Müller (Bremen.) 
Nachdruck verboten. 

A In Folge der bekannten Projekte in der deutſchen 
elchshaupiſtadt ſteht die Lotterie heute wieder ein⸗ 
mal im Vordergrunde des öffentlichen Intereſſes. 
Wir wollen uns nun hier nicht in die Frage der 
Exiſtenzberechtigung dieſer Inſtitution vertiefen und 
weder für dieſes Füllhorn der Glücksgöttin eine 
Lanze brechen, noch den Nachweis führen, daß es 
hoher Obrigkeit von Rechtswegen nicht zukomme, 
auch die Träume und Hoffnungen der Menſchen zu 
beſteuern. Allerdings iſt dieſe Steuer eine freiwillige. 
Wir wollen vielmehr einmal den Spuren in früheren 
Zeiten nachgehen, ohne eine ſyſtemattſche oder gar 
eine vollſtändige Geſchichte der Lotterie geben zu 
wollen. Die erſten ſicheren Spuren der Lotterie 
führen nach dem alten Rom. Dort beſtanden ſchon 
„Glückshafen“, die als Lotterien anzuſehen find. Doch 
unterſchieden fie ſich inſofern ſehr weſentlich von den 
heutigen, als die Looſe unentgeltlich verabfolgt wurden. 
Ein reicher Privatmann, der ſeinen Gäſten auf 
unterhaltende Art Geſchenke verehren wollte, ein um 
Volksgunſt buhlender Staatsmann ſtellte einen ſolchen 
Glückshafen“ auf und bezahlte ſelbſt die Einlage. 
Wer aljo fein Glück verſuchen wollte, riskirte dabei 
nur einen „Fehlgriff.“ Es ſcheint, als wenn dieje 
Einrichtung außerhalb der römiſchen Grenzpfähle nur 
wenig Nachahmung gefunden habe. 

Welcher Schlaukopf nun auf den Gedanken ge⸗ 
kommen iſt, den Spieß herumzudrehen und aus dieſer 
Ausgabelotterie eine Einnahmequelle zu machen, ent⸗ 
zieht fih unſerer Wiſſenſchaft. Jedenfalls war er ein 
gründlicher Menſchenkenner. ` 

Die erſten Nachrichten über Glückshafen oder 


einen unbeſchriebenen Zettul fand: 


dieſem § wird auch § 3 diskutirt, wonach mindeſtens] Nachſtehendes veröffentlicht: 1) Die von der Com⸗ 
zur Hälfte mit Militäranwärtern zu beſetzen find | manditgeſellſchaft auf Aktien, Ludwig Löwe u. Comp. 
die Stellen der Subalternenbeamten im Bureaudienſt, hier, für die Militärverwaltung gelieferten 425,000 
jedoch mit Ausnahme 1) derjenigen Stellen, für welche] Gewehre 88 entſprechen allen Anforderungen, die an 
eine beſondere wiſſenſchaftliche oder techniſche Vor⸗ die Kriegsbrauchbarkeit derſelben zu ſtellen ſind. 2) 
bildung erfordert wird; 2) der Stellen derjenigen] Die ſämmtlichen in der Broſchüre angeführten, bet 
Kaſſenvorſteher, welche eigene Rechnung zu legen | Truppen vorgekommenen Sprengungen von Ge⸗ 
haben, ſowie derjenigen Kaſſenbeamten, welche Kafjens | wehren 88 betreffen nicht Löwe'ſche Gewehre. — 
gelder einzunehmen, zu verwahren oder auszugeben] Dazu bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Die bei den 
haben. Militär⸗ und Civilgerichten ſchwebenden Unterſuchungen 
Nach kurzer Diskuſſion genehmigt das Haus folgen- | werden mit thunlichſter Beſchleunigung betrieben, bis 
den von der Commiſſion beantragten § 3a: Sind] zum Abſchluß derſelben dürfte aber bei der großen 
bei dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes Civilperſonen] Zahl der zu vernehmenden Zeugen und Sachver⸗ 
feit mindeſtens 3 Jahren in Stellen, welche nach dem | ſtändigen immerhin noch einige Zeit verſtreichen. Es 
bisherigen Rechte ohne landesherrliche Verleihung] darf ſchon jetzt als feſtſtehend bezeichnet werden, daß 
der Berechtigung zu einer Anſtellung nicht haben f ein Theil der thatſächlichen Behauptungen der Ahl⸗ 
übertragen werden können, fo dürfen die Civilperſonen] wardt'ſchen Broſchüre völlig unrichtig ift. — Das 
in dieſen Stellen belaſſen werden. Gehören diefe Reichsjuſtizamt hat ein Gutachten dahin abgegeben, 
Stellen zu denjenigen, welche gemäß den Vorſchriften] daß die Broſchüre des Herrn Ahlwardt die Kriterien 
des gegenwärtigen Geſetzes den Militäranwärtern] des Landesverraths trage und auch für den Fall, daß 
theilweiſe vorbehalten find, jo müſſen frei werdende | die darin aufgeſtellten Behauptungen wahr wären, 
Stellen den Militäranwärtern jo lange und in un= | Here Ahlwardt auf Grund des § 92 al. 1 St.⸗G.⸗B. 
unterbrochener Reihenfolge übertragen werden, bis der] wegen Landesverraths verfolgt werden könne. 
den Militäranwärtern vorbehaltene Theil erfüllt iſt. — Generallieutenant v. Kritter iſt im Alter 
Der Neft des Geſetzes wird ohne Debatte an- 73 Jahren plötzlich in Ems geftorben. 


genommen. Hof und Geſellſchaft. 


Nächſte Sitzung: Dienſtag. 
Die goldene Hochzeit des däniſchen 
8 

ü * Kopenhagen, 30. Mat. Der geſtrige Volkszu 
Fürſt zu Hag feldt⸗DTrachenberg bittet den nach ee gefialtete ſich zu e 
Präſidenten, der Matrikelcommiſſion die Frage zur Kundgebung. Hundert und ſiebzehn Korporatſonen 
Erörterung vorzulegen, ob ein Mitglied dieſes Hauſes, nahmen mit Fahnen, Standarten und Mufitcorps an 
das Pine Wohnſitz nach dem Auslande verlegt hat, demſelben Thel; die Zohl der Theilnehmer betrug 
und dieſe Verlegung den Königl. Behörden angezeigt wenigstens 100,000. Der Vorbeimarſch durch die 
hat, befugt ei, Sitz und Stimme im Hauſe zu . Straßen. banttte dolle 8-Shmben 
führen, o 05 ob diefe Recht ruhen müſſe. 4 Straßen und Feuſſer waren von einer großen Zu⸗ 

enn en ſchauermenge dicht beſetzt, welche den Zug mit Blumen 
n ergreift eas Zink überſchüttete. — Kurz nach 5 Uhr marſchirte der 
| raf v. Frankenberg, um zu bedauern, daß Zug vor Schloß Amaltenborg auf. Der König und 
as frühere Tempo beim Sekundärbahnbau nicht inne | die Königin nahmen, von der Familie und den 
77 werde. Es ſcheint dem Redner bedenklich, fürſtlichen Gäſten umgeben, auf dem roth bekleideten 
ür den Vergnügungsverkehr an Sonn⸗ und Feſttagen offenen Balkon im erſten Stockwerk des Palais 
in Berlin auf Koſten der übrigen Steuerzahler zu ſtehend, die Huldigung entgegen. Um 8% Uhr 
orgen; man folte hier mehr der Privatſpekulation] Abends war der Vorbeimarſch beendet. 


Herrenhaus. 
16. Sitzung vom 30. Mai. 


freie Hand laſſen. 
Das Geſetz wird unverändert angenommen. 
Es folgt die Berathung der Berggeſetznovelle. 


Der König 
hielt während deſſelben an die Studenten eine kurze 
Anſprache. — Zu dem großen von den Spitzen der 
Geſellſchaft im Konzert⸗Palais gegebenen Ball er⸗ 


Die Fortſetzung der Debatte wird auf Dienſtag 
vertagt. : 


Poltiiſche Tagesüberficht. 


ſchienen der König und die Königin von Dänemark 
um 103 Abends und wurden vom Oberpräſidenten 
Klein empfangen. Der König und die Königin von 
Griechenland, ſowie der Prinz und die Prinzeſſin 
Ju land. von Wales blieben dem Feſte fern. Einer Reihe von 

Berlin, 30. Mai. lebenden Bildern, welche, begleitet von erklärenden 

— In jedem Falle ift die Anſchauung allgemein | Verſen, Erinnerungen aus dem Leben des Königs⸗ 
verbreitet, daß die Begegnung des ruſſiſchenſ paare, beſonders aus den Verlobungs⸗ und Hochzeits⸗ 
Kaiſers mit dem deutſchen Herrſcher im Laufe] tagen zur Darſtellung brachten, ſolgte ein von Herren 
dieſer Woche ftattfinde und daß der Gegenbeſuch des | und Damen der Geſellſchaft ausgeführter Fackeltanz. 
Zaren für Narma mehrere Tage dauern werde. Beides fand die lebhafteſte Anerkennung von Seiten 
— Der „Reichs⸗Anz.“ veröffentlicht nachſtehende[ des Königs und der Königin. Bel dem darauf 
Erklärung: Zur Broſchüre „Neue Enthüllungen, folgenden Feſteſſen brachte Ober⸗Präſident Klein ein 
Judenflinten 1. und 2. Theil“ wird hierdurch] Hoch auf das Königspaar aus. Daſſelbe verweilte 
auf Grund der inzwiſchen angeſtellten Ermittelungen | noch bis 123 Uhr bei dem Feſte. — Auf der Pacht 


Schützenſchießen zu Erfurth. Der Fürſt Herzog 
Wilhelm, geſeſſen zu Weimar, und Graff Heinrich der 
Alte, mit ſeinen Söhnen, Graff Ernſt von Gleichen 
und andere große Herren und Städte im Lande 
Thüringen kamen gen Erfurth und ſchoſſen drei Tage 
n der Leimengrube vor dem Löwerthor um 10 
Kleinode, ſilberne Becher und ſilberne Schalen; das 
beſte war 30 Gulden werth, das gewann ein Schützen⸗ 
meiſter von Erfurth, und der Fürſt gewann Gewandt. 
Und unter dem Schützenhofe machten die von Erfurth 
eine Fröhlichkeit und gaben Kleinode aus, das waren 
17 ſilberne Becher, der Beſte war 12 Schock werth, 
und Schalen, güldene Ringe, ſeidene Borten, Gewandt, 
Pargant, und daß Jedermann wer da wollte, Fürſt, 
Graff, Ritter, Knecht, Magd, Bauer, Mann und Frau 
möchte einlegen einen neuen Groſchen vor einen Zettul 
und ſchrieb ſeinen Nahmen darauf und that die in 
ein Faß, als man die geſammelt hatte, als man 
geſagt hatte, 7—800 Schock. Darauf machte 
man Kleinode, als vorgeſchrieben ſteyet; und 
ſo viel Zettuln, als man mit der Leute Nahmen 
gezeichnet hatte; allſoviel machte man ungeſchriebene 
Zettul, und die auch in ein Faß, und machte dann 
Zettuln, darin ſchrieb man die Gewinne und mengte 
die unter die ungeſchriebene Zettuln. Und man band 
die Faſſe oben veſte zu und ſchickte einen Knecht, der 
da ungelehret war, der die Zettuln offenbarlichen auf 
dem Fiſchmarkt, auf einem Gehäuffe, das der Rath 
dazu machen ließ, ausnahm, in Gegenwart der Raths⸗ 
herren, die dazu geſchickt waren, und auf jegliche Seite 
des Knechts ein Schreiber, und ein jeglicher nahm von 
dem Knecht die Zettul und band die auff, und der 
Schreiber auf dem Ort, da die Zettuln mit dem 
Nahmen waren, der laſe den Namen des Mannes, ſo 
ſprach der andere auf der andern Seite, wann er 
„Nichts! Nichts!“ 
and er aber einen Gewinnzettul, dann rief er 
„Was!“ Dann laſe man die Zettul gegen einander; 
was Nahmen man dann fand, der gewann das 


Glückstöpfe in Deutſchland ſtammen aus Erfurt und] Kleinod. Der allererſte gewann 2 Gänſe und 1 Pfund 


Augsburg. „Anno 1477, auf den Montag nach St. 
Jakobstag und die Woche über, ward ein groß 


Ingwers. Der letzte gewann einen Gülden, das war 
ein Stubenheizer von der Langenbrücken. 5 Tage 


laß man die Zettul aus. Herzog Wilhelm und der | ordnet Herr Hans Hier, Stephan von Cronſtett und 
Graff von Schwarzburg und andere Graffen und] Herr Joh. Conr. Steindecker, beide des Raths.“ 
Ritter und Knechte hatten viel eingelegt, gewannen Von Genua aus verbreitete ſich dann gegen Ende 
aber nichts.“ Vormals fei dergleichen in „Teutſchland“] des 17. Jahrhunderts die Zahlen⸗ und Klaſſenlotterie 
nicht üblich geweſen, fügte der Chroniſt dieſem Berichte als Geldlotterie, während die alten Glückshäfen ohne 
hinzu. Ausnahme Waarenlotterieen darſtellten. In Berlin 
In Augsburg war die Lotterie jedoch ſchon einige | wurde fie zuerſt 1740, in Nürnberg fon 1715 ge- 
Jahre vorher, 1470, eingezogen und ſtand dort auch] zogen. 5 ; 
in Verbindung mit einem Preisſchießen. „Letztlich“, Sehr früh ſchon machte ſich die Unſitte geltend, 
erzählt der Chroniſt, „wurde ein Glückshafen von | die Glücksgöttin handgreiflich zu unterſtützen, und es 
22 Gaben aufgericht, darin 36,464 Zettel, und auf | mußten beſondere Verordnungen erlaſſen werden, um 
jeden 8 Pf. eingelegt worden, daraus Auguftin Koch] dem Unweſen wenigſtens etwas zu ſteuern. Auch 
von Gemünd dag befte, 40 fl. gewonnen, da es auch über die Zunahme der Spielwuth ertönen früh 
ohne allen Betrug zugegangen“ — — „Des Jahres] Klagen. Der Baſeler Chroniſt ſchreibt ſchon 1585: 
1578 unter Michaelis ließ Georg Wiedemann (fof „Da aller Orten viele Glückshäfen aufgeſtellt find 
hernach albie ein Gaſtgeb worden) aus Vergunft | und das Volk fih zu ſehr dieſem Spiel ergiebt, jo 
eines E. Raths einen Glückshafen ausgehen; war | werden ſelbige durchaus aberkannt.“ 
das befte Gewinnet ein Wirthshaus im Bayerland,] . Um dieſelbe Zeit klagt ein Italiener: „Die 
ſampt etlichen Wieſen und Aeckern, jo auff 4,500 fl.] Glückshäffner gehen mit einem gar betrüglichen Hand⸗ 
angeſchlagen worden; das andere Gewinnet an barem werk umb, denn es lauft da allerhand Betrug und 
Gelt 1409 fl.; waren der Gewinneter 100 und auch] Vortheil mit unter ... Da gibt man etlichen Bez 
10 viel Nachgewinneter. Das beft hat gewonnen kannten die Zettel in die Hand, welche thun, als 
Hans Scheerer, ein Wirth zu Eisna, das andere ein wenn fie aus dem Haven herauslangten, haben groß 
Goldſchmidtskind von anderthalb Jahren, Balthaß] Glück, aber tragen wenig davon nach Hauß und 
Mannhart genannt; fein Einlagegeld war 15 kr. nichts als ihren gedingten Lohn, daß fie andere helfen 
Dieſer ein vorgemeldeter Glückshof hat ſechs Wochen] hinanführen. Da ſiehet man einen ganzen Haufen 
geſchwert ...“ Silbergeſchirr, welches aber nur . 1 
Auf dem großen Schießen zu Straßburg im Jahre iſt, oder ſonſt ſo leicht und dünn, daß man nicht viel 


7 1% 25 „ mehr als das Geſicht davon hat... Mancher ge- 
1576, zu dem die Züricher mit ihrem „Hirſebrei 1 eine güldene Kette von 500 Kronen, muß aber 


kamen, war ein großer Glückshafen aufgeſtellt. mit einem paar Armbänder, wenn es wohl gerät, die 
Etwa 100 Jahre ſpäter find die Lotterien in] kaum 10 wert ſeynd, nach Hauß gehen.. Und 
ollen größeren Städten bekannt und bilden einen | damit man fidh ja keines Betruges zu befahren, wiſſen 
feſten Beſtandtheil jeder großen öffentlichen Luſtbar⸗ſie einen geſchliffenen Geſellen dazu zu beſtellen, 
keit. Namentlich auf den großen Meſſen der Handels- welcher die Brieff oder Loßzettul herauslangt, weiß 
ſtädte bildeten Glückshäfen aller Art einen Haupt⸗ | fih aber wobl zu hüten, daß er nicht auf die Seite 
anziehungspunkt. Schon 1657 wird von Frankfurt] greiffe, da die guten Look liegen, wenn fie anders 
berichtet: „Vor der Catharinenpſorte war eine große | auch darinnen find.“ 
Lotterie aufgeſchlagen, ſo uff etliche Tauſend Reichs⸗ Das ſind die Anfänge der Lotterie, welche heute 
thaler eſtimirt worden. Man gab 16 Zetteln für; in geſetzlicher Form eine jo große Rolle ſpielt. Von 
1 Reichsthaler; es waren koſtbare Sachen in Silber- f Napoleon ſtammt der Ausſpruch: „Lotterieen find 
geſchirr. Von einem edlen Rath waren dazu ver- Sparkaſſen für Narren.“ 


„Polarſtern“ findet heute ein Dejeuner ftatt, an 
welchem die ganze däniſche Königsfamilie, die ruſſiſche 
Kaiſerfamilie und der Prinz von Wales mit ſeiner 
Familie theilnehmen. — Der Prinz von Wales bez 
abſichtigt am nächſten Sonnabend, der König Georg 
von Griechenland am Sonntag von hier wieder abzu⸗ 
reiſen. Die Prinzeſſin von Wales gedenkt noch 2 bis 
3 Wochen auf Schloß Bernſtorf zu verbleiben, wo 
auch die königliche Familie einige Zeit zur Erholung 
verweilen wird, ehe die Reſidenz nach Fredensborg 
verlegt wird. — Die „Berlingske Tidende“ ver⸗ 
öffentlicht den Dank des Königs und der Königin für 
die vielen Beweiſe der Liebe anläßlich der goldenen 
Hochzeit. Es heißt darin: „Die zahlloſen Beweiſe 
von Theilnahme haben unſere Herzen mit unſäglicher 
Freude und Dankbarkeit erfüllt. Unſere Worte 
können nicht an Alle reichen, aber alles was unſere 
Herzen von innigem, tiefgefühltem Danke empfinden, 
faſſen wir in unſeren täglichen Wunſch und unfer 
215 15 Gott ſegne unſer geliebtes Land 
un olk.“ 


* Wildpark, 30. Mai. Die Königin⸗Regentin 
und die Königin der Niederlande ſind heute 
Abend 7 Uhr 11 Min. hier eingetroffen und von 
dem Kaiſer und der Kaiſerin ſowie ſämmtlichen zur 
Bett hier weilenden Prinzen des königlichen Hauſes, 
dem Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall, ſämmtlichen 
Generalen und dem Geſandten Grafen Rantzau am 
Bahnhöfe empfangen worden. Beim Einlaufen des 
Zuges in den reich mit deutſchen und niederländiſchen 
Fahnen geſchmückten Bahnhof wurden die nieder⸗ 
ländiſche Nationalhymne und darauf das alte Oranien⸗ 
lied intonirt. Der Kaiſer küßte der Königin bei der 
Begrüßung Stirn und Wange und der Königin⸗ 
Regentin die Hände. Beim Abſchreiten der Ehren⸗ 
compagnie führte der Kaiſer die Königin⸗Regentin 
und die Kaiſerin die Königin. Nach kurzem Aufent⸗ 
halte begaben fich der Kaiſer mit der Königin⸗Regentin 
im erſten vierſpännigen Wagen, die Kaiſerin mit der 
Königin in dem zweiten Vierſpänner nach dem Neuen 
Palais. Den Wagen voran ritt und folgte ein Zug 
Garde du Corps. 

Stuttgart, 30. Mai. Der Prinzregent 
Luitpold von Bayern iſt mit ſeiner Tochter Prinzeſſin 
Thereſe um 3 Uhr Nachmittags mittels Sonderzuges 
hier eingetroffen. Prinz Hermann von Sachſen⸗ 
Weimar und der bayeriſche Geſandte Graf von 
Tauffkirchen erwarteten den Prinzregenten in Ulm, 
der Ehrendienſt in Geislingen. Der König, ſämmt⸗ 
liche hieſigen Prinzen, die Generalität, der Miniſter⸗ 
präfident und der Oberbürgermeiſter waren am 
Bahnhof anweſend. Die Begrüßung zwiſchen dem 
König und dem Prinzregenten war ſehr herzlich. Auf 
dem ganzen Wege zum Schloſſe begrüßte eine zahl⸗ 
reiche Menge die Herrſchaften mit ſtürmiſchen Hoch⸗ 
rufen. Truppen bildeten vom Bahnhof bis zum 
Schloſſe Spalier, die Straßen ſind reich beflaggt. 


= Coloniales. 


W.T.B. Köln, 30. Mat. Der „Kölniſchen Volks⸗ 
zeitung“ zufolge richtete der apoſtoliſche Vikar am 
Victoriaſee, Biſchof Hirth, welcher nach der 
deutſchen Station Bukoba geflüchtet war, ein in 
warmen Worten abgefaßtes Schreiben an den Gou⸗ 
verneur von Deutſch⸗Oſtafrika Freiherrn von Soden, 
in welchem er für die Aufnahme durch Lieutenant 
Langheld und für den Schutz durch den deutſchen 
Feldwebel Kühne, welcher auch den vertriebenen König 
Mwanga und alle geflüchteten Miſſionare aufnahm, 
ſeinen Dank ausſpricht. Der Biſchof Hirth legt ſo⸗ 
dann in dem Schreiben dem Gouverneur Frhr. von 
Soden das Schickſal Mwanga's und der Tauſende 
vertriebener Chriſten an's Herz und bittet um Schutz 
für feine Miſſionare, welche ſich am Kagerafluſſe 
niederlaſſen wollen. 


Die Beerdigung des Ober⸗ 


bürgermeiſters v. Forckenbeck. 

Im Anſchluſſe an unſeren geſtrigen telegraphiſchen 
Bericht möge bier eine ausführlichere Beſchreibung 
der Leichenfeier Platz finden. 

Das trauernde Berlin hat feinen Oberbürger⸗ 
meiſter v. Forckenbeck zu Grabe getragen mit dem 
feierlichen Pomp, der dem edlen Manne gebührte. 
Der Katafalk im Feſtſaal des Rathhauſes hatte fich 
mit entzückenden Gaben treuer Liebe und ehrender 
Anerkennung bedeckt. Ein wahres Kunſtwerk der 
Binderei war jener Rieſenkranz, den die Stadt Bres⸗ 
lau „dem großen Bürger Max v. Forckenbeck“ ge⸗ 
widmet. Die weiße Schleife trug das farbig aufge⸗ 
malte Stadtwappen. Man ſah ferner unter der er⸗ 
drückenden Fülle der herrlichen Kranzſpenden ſolche 
der Stadt Charlottenburg, der Stadt Elbing, 
des Berliner Weſtſalenvereins, des freiſinnigen Ber- 
eins von Erfurt, des freiſinnigen Vereins zu Görlitz, 
des Berliner Ungarn⸗Vereins, des Budapeſter bür⸗ 
gerlichen Schützenvereins, des Berliner Vereins der 
Armenärzte und des Berliner Handwerkervereins. 
„Das Herrenhaus“ ließ ein koſtbares Palmenarrange⸗ 
ment niederlegen, die nationalliberale Fraction des 
Hauſes der Abgeordneten ſpendete einen Rieſenkranz, 
ebenſo die freiſinnige Fractlon. Der Magiſtrat von 
Berlin widmete ein entzückendes Arrangement aus 
Palmen und Blumen. Für die „Vereinigung von 
1886“ die bekannte „Fraction“, legte der Stadtv. 
Dr. Meyer einen Kranz auf den Sarg des „Vaters 
der Stadt“ nieder. Alle ſtädtiſchen Behörden und 
Aemter hatten ihrer Theilnahme in Kranzſpenden 
Ausdruck gegeben. Beſonders ſchön war der Kranz 
der ſtädtiſchen Parkdeputation, inmitten des Katafalks 
fah man den Rieſenkranz des Generalbureau z. dc. 
Man ſah ferner Kränze des Vereins Berliner Preſſe 
der Redactionen Berliner und auswärtiger Zeitungen, 
des Präſidiums des X. deutſchen Bundesſchſeßens, 
von den Städten Köln und Danzig, vom Deutſchen 
Schützenbund, von der Berliner Schützengilde ıc. 

Am Eingang des Hauptportals des Rathhauſes 
hatten von 10 Uhr Mitglieder des Magtſtrats und 
der Stadtverordneten Aufſtellung genommen, um die 
eingeladenen Gäſte zu begrüßen. Links und rechts 
auf der großen Freitreppe, die zum Feſtſaal hinauf⸗ 
führt, ſtanden 48 Magiſtratsſecretäre mit ihren gol⸗ 
denen florumhüllten Marſchallſtäben, die das Wappen 
der Stadt Berlin trugen. Dazwiſchen Nuntten in 
Galauniform mit dem florumhüllten Dreimaſter, und 
am Treppenpodeſt des erſten Stocks hatte wiederum 
eine Gruppe Stadtväter die Pflicht, das Trauer⸗ 
gefolge vor dem Eingang in den Feſtſaal zu begrüßen. 
Lange vor 10 Uhr hatte eine aus etwa 1500 Per⸗ 
ſonen beſtehende Menge den Feſtſaal, in dem die 
Leiche Forckenbeck's aufgebahrt war, gefüllt. Die 
Galerieen des mächtigen Raumes waren mit Damen, 
meiſtens Frauen und Töchtern von Magiſtratsbeamten, 
beſetzt. Die Damen waren ſammt und ſonders in 
tiefe Trauer gehüllt. Der der Könlgſtraße zu bez 
legene Theil des Feſtſaales war für die Bezirks⸗ 


vorſteher, Communalbeamten, Mitglieder der Preſſe 
reſervirt. Bald füllte ſich der Trauerraum mit einer 
zahlreichen Feſtverſammlung. Der Kaiſer hatte kurz 
vor der Feier dem Sohne ein Beileidstelegramm 
überſandt, im Auftrage der Kaiſerin übergab der zur 
Feier erſchienene Herr v. Mirbach dem Bürgermeiſter 
Zelle ein für den Sohn beſtimmtes Beileidstelegramm. 
Für die Kaiſerin Friedrich wohnte General v. Miſchke 
der Feier bei, ebenſo waren faſt alle Miniſter, die 
Präſidien des Reichstages, Herrenhauſes, Abgeord⸗ 
netenhauſes, vieler hoher Staatsbehörden, Gelehrte ꝛc. 
erſchienen. Zunächſt hielt Bürgermeiſter Zelle die 
von uns bereits geſtern auszugsweiſe gemeldete 
Trauerrede, worauf nach einem Liede des Domchors 
Stadtverordnetenvorſteher Dr. Stryd ſprach. 

Der Geſang des Domchors „Sei getreu bis in 
den Tod“ ſchloß dann die Feier. Der Sarg wurde 
nunmehr von Mitgliedern des Magiſtrats durch den 
Stadtverordnetenſaal nach dem Veſtibule getragen, 
von wo aus Magiſtratsdiener ihn die Treppe hin⸗ 
abtrugen, während die vor dem Rathhaus aufgeſtellte 
Muſik Trauerchoräle ſpielte und die Fahnen der in 
langer Front aufgeſtellten Deputationen ſich ſenkten. 
Inzwiſchen hatte ſich bereits der Trauerzug geordnet. 
Denſelben eröffneten zwei Magiſtratsdiener, dann 
folgte der Magiſtratsſecretär Kuhfuß mit dem um⸗ 
florten Stadtbanner. Den zahlreichen Deputatlonen, 
die ſich nunmehr anſchloſſen, ſchritt das erſte Muſik⸗ 
corps voran. Dem ſechsſpännigen Leichenwagen voran 
wurde vom Reviſor Knauff das Ordenskiſſen getra⸗ 
gen, mit ihm gingen zwei Nuntien mit dem Rieſen⸗ 
kranz des Magiſtrats. Hinter dem Leichenwagen, 
deſſen Pferde ſchwarze Decken mit dem Stadtwappen 
trugen, ſchritten zu Fuß der Sohn und die Schwie⸗ 
gerſöhne, Mitglieder des Reichs⸗ und Landtags, die 
Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, ſtädtiſche Beamte, Bürgerdeputlrte und 
Bezirksvorſteher. Dem ganzen Zug gingen 200 
Magiſtratsſecretäre als Trauermarſchälle zur Seite. 
Eine lange Reihe von Wagen beſchloß den Zug. Es 
verdient die Thatſache noch erwähnt zu werden, daß 
jeder Stadtverordnete mittels beſonderer Equipage, 
auf deſſen Bock neben dem Kutſcher ein Diener Platz 
genommen, von ſeiner Wohnung abgeholt und zum 
Rathhauſe gefahren worden war. Da die Stadt⸗ 
verordneten zu Fuß folgten, fuhren dieſe Wagen im 
Zuge leer bis zum Friedhofe mit, um von dort aus 
nach beendeter Feier die Herren ihrer Behauſung 
wieder zuzuführen. Die Trauerſtraße dürfte die 
kürzeſte Strecke eingenommen haben, auf welcher ſich 
jemals in Berlin ein officieller Zug bewegt hat. Da 
ſie hart am Prenzlauer Thor bereits ihr Ende fand, 
hat ſie einige hundert Meter Ausdehnung kaum über⸗ 
ſchritten. 

Auf beiden Seiten der Straße waren die Laternen, 
namentlich unter dem Stadtbahnhof Alexanderplatz 
mit Draperien verhängt und Tauſende von Menſchen 
harrten in tiefer Stille des Zuges. Um 312 Uhr 
war der Leichenzug auf dem Nicolaikirchhofe an⸗ 
gelangt, wo Licentiat Dr. Hoßbach eine ergreifende 
Trauerrede hielt. 

Mit Gebet ſchloß der Geiſtliche. Dumpf fielen 
dann die Schollen auf den Sarg, der bald den Blicken 
der Leidtragenden entſchwand, die immer wieder 
herandrängten, um noch einen Blick auf die Stätte 
ewigen Friedens zu werfen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 30. Mat. Die Einführung des neuen 
Diviſionspfarrers Zechlin fand geſtern durch den 
Militär⸗Oberpfarrer Dr. Tube in der Eiiſabethkirche 
hierſelbſt ſtatt. Deputationen ſämmtlicher Truppen 
waren hierzu kommandirt. — Vorgeſtern Mittags 
zwiſchen 12 und 1 Uhr ertrank der 28jährige Holz- 
arbeiter Friedrich Otto Zech beim Baden in der 


Weichſel in der Nähe der Schichau'ſchen Werft. Die 
D. Bl.) 


Leiche iſt noch nicht gefunden. > 
* Marienburg, 30. Mal. Freitag fand ein 
Knabe aus Mielenz in einem Graben auf dem Grund- 
ſtücke des Amtsvorſtehers Ziehm daſelbſt die Leiche 
des Knaben Sommerfeld. Wahrſcheinlich wollte der 
Verunglückte einen über den Graben führenden Steg 
überſchreiten, verlor dabei das Gleichgewicht und fiel 
in das Waſſer, wo er ertrank. — Von einem be⸗ 
deutenden Verluſt wurde ein auswärtiger Fleiſcher 
betroffen, der am Sonnabend auf hieſigem Bahnhof 
Vieh verladen wollte. Wegen Erlangung eines Ge⸗ 
ſundheitsatteſtes mußten die Thiere längere Zelt im 
Sonnenbrand ſtehen und wurde dabei ein werthvoller 
junger Bullen vom Sonnenſtich getödtet. — Ein Akt 
abſcheulicher Rohheit, durch welchen der Beſitzer Faſt 
in Eichwalde ſchwer geſchädigt wurde, iſt in vergan⸗ 
gener Nacht verübt worden. Kurz vor Eichwalde 
auf der Weide des genannten Beſitzers fand man eine 
un förmliche Maſſe liegen, an der fi) ein anderes 
Stück Vieh zu ſchaffen machte. Es war die Hälfte 
einer an Ort und Stelle abgeſchlachteten prächtigen 
Kuh. Die Verüber dieſes verruchten Werkes, denn 
mehrere müſſen es allem Anſchein nach geweſen ſein, 
hatten dem Thier den Hals durchſchnitten und darauf 
das Hintertheil mit Haut und Knochen abgetrennt, 
nnd hiermit das Weite geſucht. Dem Beſitzer Faft 
erwächſt durch dieſes ſchändliche Bubenſtück ein be⸗ 
trächtlicher Schaden. (M. Bl.) 

(=) Krojanke, 30. Mai. In letzter Zeit find 
hier wilde Kaninchen, welche in England in großen 
Mengen gezüchtet und von Jagdliebhabern aber auch 
auf größeren Gütern Deutſchlands zum Zwecke der 
Sommerjagd gehalten werden, in mehreren Exemplaren 
geſehen worden. Man nimmt an, daß dieſelben von 
einem bei Wiſſeck gelegenen Gute gekommen ſind, wo 
ſie aus vorgedachtem Grunde ausgeſetzt worden ſind. 
Ein rechtzeitiges Abſchießen dieſes Wildes ift dringend 
geboten, da daſſelbe die Felder vollſtändig unterminirt 
und bei ſeiner überaus ſchnellen Vermehrung zur 
Landplage werden kann. 

(2?) Chriſtburg, 30. Mai. Heute Abend zog 
ein ſchweres Gewitter über unſern Ort, und hat der 
Blitz an 3 Stellen gezündet. Einmal brannte es bei 
den Brüdern Börk in Altchriſtburg und zwar ſchlug 
der Blitz in die neue Scheune, welche abbrannte. In 
derſelben waren feine Materialwaarenvorräthe auf⸗ 
bewahrt, welche ſämmtlich mit verbrannten. Dieſelben 
waren dort nicht verſichert. Ueber die beiden anderen 
Brände ſind zuverläſſige Nachrichten noch nicht hier⸗ 
her gelangt. 

W Pelplin, 30. Mat. Der hieſige Fleiſchbeſchauer 
iklewski fand in einem Schwein, welches der 
Fleiſcher M. aus Spinken in Marienwill gekauft 
hatte, Trichinen. Es iſt dies hier der zweite Fall 
innerhalb weniger Wochen. 

* Tiegenhof, 30. Mai. Geſtern gab Herr 
Kantor Knop in der hleſigen evangeliſchen Kirche ein 
Kirchenconcert. Das Concert war gut beſucht und 
wurden als Entree-Einnahme 155 Mark erzielt, die 
zur Armen⸗ und Krankenpflege verwendet werden 


ſollen. h 
* Rehden, 28. Mat. Einen plötzlichen Tod 


fand der frühere Beſitzer Werner in Fürſtenau. 
Während eines Gewitters am letzten Sonnabend 
flüchtete er vom Felde unter eine Mühle und wurde 
daſelbſt vom Blitze tödtlich getroffen. Die Mühle 
blieb unbeſchädigt, ebenſo der Müllergeſelle, welchen 
der Blitz nur auf einige Minuten betäubte. 

* Marienwerder, 30. Mat. Im Dorfe W. in 
hieſiger Niederung iſt plötzlich ein Hütejunge geſtorben. 
Böſe Zungen haben das Gerücht verbreitet, der Tod 
ſei eine Folge erheblicher Mißhandlungen. Sollte 
eine gerichtliche Sektion erfolgen, ſo wird dieſe 
zweifellos die ganz grundloſe Behauptung wider⸗ 
legen. 

* Pr. Holland, 30. Mal. Eine angenehme 
Ueberraſchung iſt mehreren hieſigen jungen Damen 
zu Theil geworden. Als Inhaberinnen eines Sechs⸗ 
zehntellooſes der preußiſchen Lotterie erfreun ſie ſich 
je eines Gewinnes von ca. 150 Mk. Das ganze 
Loos ift mit 3000 Mk. gezogen worden. (O. BOL) 

* Allenſtein, 30. Mai. Von den Vereinen, 
welche es ſich zur Aufgabe gemacht haben, durch Ver⸗ 
anſtaltung von Concerten und anderen unterhaltenden 
Aufführungen zur Linderung der Noth der am 
8. d. Mis. vom Brandunglüd heimgeſuchten Be- 
wohner Mondtkens beizutragen, fand geſtern im 
„Kaiſergarten“⸗Etabliſſement ein von den Mitgliedern 
des hieſigen Geſangvereins „Liedertafel“ und der 
Kapelle des Grenadier⸗Regiments ausgeführtes Vokal⸗ 
— Inſtrumental⸗Concerk mit ſehr gutem Erfolge 
tatt. . 

* Königsberg, 30. Mai. Die diesjährige Ge- 
neralverſammlung des oſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Bienenzucht⸗Vereins findet hierorts in den Tagen vom 
17. — 20. Juni cr. ſtatt. — Das mit vielem Gez 
ſchmack eingerichtete neue Luiſentheater wird 
wie bereits kurz gemeldet, am 1. Juni feine Vor⸗ 
ſtellungen mit einem Euſemble von hervorragenden 
Künſtlern aller Art eröffnen. — Seitens der könig⸗ 
lichen Fortifikation wurde am Sonnabend gegen 10 
Uhr Abends wiedernm eine Abſuchung des Terrains 
mittelſt elektriſchen Lichtes vorgenommen. Beim 
Baden ſind zwei junge Leute ertrunken. 

* Goldap 29. Mai. Der Fehlbetrag bei 
der Kreisſparkaſſe hierſelbſt, welcher durch 
Unterſchlagungen des flüchtigen Rendanten Mauru⸗ 
ihat entſtanden ift, wird erheblich höher fein, als 
anfänglich angenommen wurde. Bisher hat ſich ſchon 
eine Fehlſumme von mehr als 50,000 Mk. ergeben. 
Es ſteht zu befürchten, daß der Reſervefonds der 
Sparkaſſe zur Deckung der Veruntreuungen darauf 
gehen wird. Nunmehr hat die Kreisverwaltung be⸗ 
ſchloſſen, bei der Sparkaſſe neben dem Rendanten 
noch einen Kaſſenkontroleur anzuſtellen. 

* Bromberg, 30. Mai. In Adlig Kruſchin 
entſtand geſtern Nachmittag auf dem Gutshof in 
einem Einwohnerhaus Feuer. Daſſelbe griff jo ſchnell 
um ſich, daß binnen ganz kurzer Zeit vier mit Stroh 
gedeckte Häuſer, zwei Wirthſchaftsgebäude und zwei 
Inſthäuſer vollſtändig niedergebrannt ſind. — Geſtern 
fand im Geſellſchaftshauſe der Gauturntag der Turn⸗ 
vereine des Oberweichſelgaues ſtatt. Vertreten waren 
Thorn, Kulmſee, Schönſee, Kulm, Schwetz, Inowrazlaw, 
Natel, Krone a. B., Schulitz und Wongrowitz. Die 
Berichte betonen einen erfreulichen Fortſchritt der 
deutſchen Turnerei innerhalb des Oberweichſelgaues. 
NEED EAST ... 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

1. Juni: Vielfach heiter, normale Wärme, 
wandernde Wolken, meiſt trocken. Im Süden 
Gewitter. 

2. Juni: Heiter, wärmer, ſpäter zahlreiche 
Gewitter. ; 5 

3. Juni: Heiter, warm, wechſelnd wolkig, 
ſpäter ſtrichweiſe Gewitter mit Hagel bei 
ſtürmiſchen Winden. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 31. Mai. 


ueber den Unfall des Kaiſers in Prökel⸗ 
witz] laſſen fih die „Berl. N. Nachr.“ aus Chriſtburg 
noch berichten: Kaiſer Wilhelm verlor während der 
grauenvollen Fahrt keinen Moment ſeine Ruhe. 
Bleich und mit zuſammengekniffenen Lippen ſaß er 
auf dem Bock neben dem Grafen Dohna. Auch nach⸗ 
dem das Gefährt hielt, ſprach der Kaiſer kein Wort, er 
dankte dem Grafen Dohna für ſeine Geiſtesgegenwart 
und Geſchicklichkeit durch einen ſtummen Händedruck. 
Der Reſt der Fahrt bis Prökelwitz wurde im Schritt 
zurückgelegt. Nach ſeiner Ankunft zog ſich der Kaiſer 
ſofort in ſeine Gemächer zurück. Das Diner fand 
im kleinen Cercle ſtatt, bei demſelben wurde kein 
Wort gewechſelt, der Kaiſer verhielt ſich vollkommen 
theilnahmlos und ſprach auch den Gerichten der 
Tafel nur wenig zu. Theilnehmer bezeichnen die 
Situation bei Tiſch als eine geradezu beängſtigende. 


Der Eindruck des Geſchehniſſes laſtete auf allen Ge- nicht 


müthern und ſo war es eine Erlöſung, als der Kaiſer 
das Zeichen zum Aufbruch der Tafel gab und ſich 
zur Ruhe in ſein Schlafgemach zurückzog. Am anderen 
Morgen hatte ſich der Kaiſer von den Eindrücken der 
Gefahr, in der er ſich befunden hatte, ſichtlich erholt 
und ſprach wieder freundlich, als wenn nichts ge⸗ 
weſen, mit ſeiner Umgebung. — Ueber die Rückfahrt 
des Kaiſers nach Berlin wird aus Altfelde, wo der 
Kaiſer den Hofzug beſtieg, geſchrieben: Als der Wagen 
am Bahnſtieg anhielt, wurde Herr Landrath v. Zander 
ſofort zum Kaiſer befohlen und während des beinahe 
einſtündigen Aufenthalts mit einer ſehr langen Unter⸗ 
redung ausgezeichnet. Der Katſer war offenbar in 
beſter Stimmung und ſah ſo friſch und heiter aus, 
wie wir ihn ſelten zu ſehen Gelegenheit gehabt haben. 
Was im Einzelnen in der etwa 20 Minuten dauern⸗ 
den Unterhaltung mit dem Herrn Landrath geredet 
worden, iſt unbekannt geblieben. Herr v. Zander hat 
nur mitgetheilt, daß ihn der Kaiſer gefragt hätte, wie 


ſich fein Gefolge nach feiner Weiterreiſe nach Schlo⸗ 8 


bitten in Marienburg bis Abends unterhalten habe. 
Die Auskunft, ein Theil des Gefolges habe noch 
längere Zeit im Remter den Humpen geſchwungen, 
habe den Kaifer höchlichſt amüſirt. Außerdem ſo 

ſich der Monarch mit Herrn v. Zander wiederholt 
über die Schließung der Nogat eingehend 
unterhalten haben und mit ihm über den Waſſer⸗ 
in derſelben, Schiffbarmachun 9 
der Elbinger Weichſel für größere Schiffe, die 
Ernte, die Jagd zc. geſprochen haben. Auch hat der 
Kaiſer wiederholt ſich darüber geäußert, wie hübſch er 
es neulich in Marienburg gefunden habe. 

* [Als Nachfolger v. Forckenbecks wird, 
wie die „Magdeb. Ztg. ſchreibt, in erſter Linie der 
Prinz Heinrich von Schönaich⸗Caro⸗ 
lath genannt. Der Prinz ſoll aber auf eine ver⸗ 


traullche Anfrage bereits abgelehnt haben, ſo daß 
nun zunächſt Bürgermeiſter Zelle in Betracht kommt. 

* [Der „Reichsanzeiger“ ] veröffentlicht in feiner 
heutigen Nummer alle Ordensverleihungen und 
ſonſtigen Auszeichnungen anläßlich des Kaiſerbeſuchs 
in Stettin und Danzig. 

*Das Militäranwärtergeſetz! beſchäftigte das 
Abgeordnetenhaus in ſeiner geſtrigen Sitzung. Es 
wird für Viele intereſſant ſein, den Gang der Ver⸗ 
handlung kennen zu lernen und verweiſen wir auf den 
diesbezüglichen Bericht an anderer Stelle unſeres 
Blattes. 

Als Jubeljahr der deutſchen Turnerei 
darf das Jahr 1892 inſofern gefeiert werden, als vor 
fünfzig Jahren (6. Juni 1842) Friedrich Wilhelm IV. 
von Schloſſe Sansſouel aus die bekannte Kabinets⸗ 
ordre erließ, nach welcher „die Leibesübungen als 
nothwendiger und unentbehrlicher Beſtandtheil der 
männlichen Erziehung“ vom Staatsoberhaupt an⸗ 
erkannt und Verfügungen getroffen wurden, „das 
Turnen in den Lehrplan der Schulen einzufügen.“ 
Seit 1819, dem Jahre des Sandſchen Attentats auf 
Kotzebue, waren bekanntlich alle Beſtrebungen, die auf 
Hebung der Turnerei abzielten, ſtreng unterſagt, da 
an höchſter Stelle ein Zuſammenhang der umſturz⸗ 
drohenden Ideeen mit der Turnerei vermuthet wurde. 
Deshalb trat die ſogenannte Turnſperre ein; alle 
Turnplätze wurden geſchloſſen und der Turnvater 
Friedrich Ludwig Jahn ſelbſt gefänglich eingezogen, 
um nach ſiebenjähriger Haft als unſchuldig entlaſſen 
zu werden. Erſt mit dem Regierungsantritt Friedrich 
Wilhelms IV. (1840) beſſerten fich dieje Zuſtände. 

* (Contractbrücdjiges Geſinde.] Wie es heißt, 
wird in der preußiſchen Staatsregierung erwogen, ob 
es nicht geboten wäre, behufs Zurückführung contract⸗ 
brüchigen preußiſchen Geſindes, welches im König⸗ 
reich Sachſen ein anderes Dienſtverhältniß eingegangen 
iſt, eine bezügliche Vereinbarung zwiſchen den einzel⸗ 
nen Bundesſtaaten an zuftändiger Stelle in Anregung 
zu bringen. 

*Das Erfrieren als Betriebsunfall.] Die 
Frage, ob auch körperliche Beſchädigungen, welche 
durch Erfrieren einzelner Glieder bei der Arbeit 
entſtanden ſind, als durch Betriebsunfall verurſacht 
anzuſehen und daher von der Berufsgenoſſenſchaft zu 
entſchädigen ſind, lag dem Reichsverſicherungsamt zum 
erſten Mal in der Sitzung vom 16. Mat cr. zur 
Entſcheidung vor. Daſſelbe trug zwar Bedenken, 
die Frage prinzipiell zu bejahen, hat aber in den 
beiden vorliegenden Streitſachen den beſchädigten 
Arbeitern die geforderten Renten bewilligt, weil die 
Verletzung in Folge eines acut wirkenden Ereigniſſes 
eingetreten ſei und die Arbeiter in Folge ihrer Be⸗ 
ſchäftigung den Einwirkungen der Kälte in beſonderem 
Maße ausgeſetzt geweſen ſeien. 

* [Die Regulirung der oberen Thiene) wird 
in Kurzem ihren Anfang nehmen. Dieſelbe beginnt 
von der Schiffsbrücke bei Altroſengart aus und geht 
bis 300 Meter oberhalb der Queldenfelder Wind⸗ 
entwäſſerungsmühle. Die Vergebung der Erd⸗ und 
Böſchungsarbeiten wird am 2. Juni cr. durch Herrn 
Deichhauptmann Wunderlich hierſelbſt vorgenommen. 
Die Arbeiten werden in 5 Looſen vergeben und zwar 
in einer Länge von 2842,5 laufenden Metern. Die 
Bodenbewegung beträgt 33,100 Cubikmeter unter und 
16,850 Cubikmeter über Bermengleiche. Neben⸗ 
arbeiten kommen noch 4900 Cubikmeter zum Aus⸗ 
gebot. Die Regulirung der Thiene, welche dadurch 
der Schifffahrt erſchloſſen wird, ift für unſere Stadt 
von nicht geringer Bedeutung und wollen wir das 
Beſte davon erwarten. 

* [Für Beſitzer von Lotterielooſen] dürfte 
nachfolgender Fall von Intereſſe ſein. Ein hieſiger 
Herr war im Beſitze eines Looſes der Marienburger 
Geld⸗Lotterie. Als nun die Ziehung herankam, und 
die Ziehungsliſten in den Blättern erſchienen, ſah 
der Herr dieſelben durch, und als er fand, daß er 
nichts gewonnen hatte, vernichtete er das Loos, deſſen 
Nummer er in feinem Notizbuche verzeichnet hatte, 
und warf es in den Papierkorb. Zu ſeinem Schrecken 
erſah er aber aus der einige Tage ſpäter erſchienenen 
offiziellen Ziehungsliſte, daß das Loos mit einem 
Gewinn von 30 Mk. herausgekommen war. Unter 
Angabe der erwähnten Umſtände wandte der Betreffende 
fich nun an den Vorſtand des Vereins für Herſtellung 
und Ausſchmückung der Marienburg in Danzig und 
bat um Auszahlung des auf das Loos entfallenen 
Betrages. Daraufhin erging an ihn von dem ge⸗ 
nannten Vorſtand ein Beſcheid, in welchem das An⸗ 
ſuchen u. A. mit folgender Motivirung abgelehnt 
wurde: „Nach § 8 des Allerhöchſt genehmigten 
Lotterieplanes verliert jedes Gewinnloos, welches 
binnen drei Jahren, vom Datum der Ziehung an 
gerechnet, im vorliegenden Fall alſo vom 28. April ab 
gerechnet, nicht vorgelegt und geltend gemacht worden 
ift, mit Ablauf dieſer Friſt ſein Anrecht auf Erhebung 
der Prämie, welche dann dem Bereinsfonds an⸗ 
beimfällt.“ Dieſer Fall ift alfo eine eindringliche 
Mahnung, ein Loos niemals zu vernichten, bevor 
man ſich nicht ganz genau durch die offiziellen Liſten 
überzeugt hat, ob man etwas gewonnen hat oder 


* [Jahresverſammlung der Evangeliſchen 
Vereinigung in Danzig am S. und 9. Juni 1892. 
Wir erhalten folgenden Aufruf: Durchdrungen von 
der Ueberzeugung, daß es gegenwärtig in unſerer 
evangeliſchen Kirche dringend einer Verſöhnung und 
Vermittelung der in ihr herrſchenden verſchiedenen 
Richtungen bedarf, um zu verhüten, daß der Gegenſatz 
zwiſchen der amtlichen Kirche und einer großen An⸗ 
zahl namentlich der Gebildeten unter den Gemein dez 
mitgliedern ein unheilbarer Riß werde, wenden ſich 
die Unterzeichneten an alle Geſinnungsgenoſſen in 
unſerer Weſtpreußtſchen nee ce mit der Bitte, 
fih um das Panier der Evange Ih = lirchlichen Berz 
einigung zu jchaaren. Feſtſtehend auf dem reformatori⸗ 
jhen Bekenntniß von, der Gnade Gottes in Jeju 
Chriſto, dem Sohne Gottes, wollen wir wachen, daß 
unſerer Kirche weder ihr evangeliſcher Grund noch 
ihre evangeliſche Freiheit abhanden komme. Darum 
treten wir eutſchieden entgegen der materisliſtiſchen 
eitrichtung, durch welche unſerm Volke das Kleinod 
ſeines Glaubens gefährdet wird, können aber ander⸗ 
ſeits in der Erweiterung der äußeren Machtbefugniſſe 
der Kirche und ihrer Organe den rechten Weg der 
Hilfe nicht erkennen. Unſere Aufgabe iſt die Ver⸗ 
ttefung des religiöſen Sinnes im Glauben und der 
Aufbau des chriſtlichen Gemeindelebens in der Liebe. 
Dabet reichen wir in dankbarer Anerkennung der 
Güter und Gaben, die Gott unſerem Volke geſchenkt 
hat, der freien Wiſſenſchaft und allen edeln Kultur⸗ 
beſtrebungen der Gegenwart vertrauensvoll die Hand 
zu gemeinſamer Arbeit in Kirche und Staat. In 
dieſem ganzen vollen Sinne wollen wir helfen, daß 
das Reich Gottes bei uns erhalten, gefördert und 
ausgebreitet werde. Unterzeichnet haben dieſen Auf⸗ 
ruf u. A.: Arndt, Rittergutsbeſitzer, Kreisdeputirter. 
Berger, Stadtrath a. D. Bercholz, Kämmerer und 2. 


Bürgermeiſter, Graudenz. Bertling, Archidiakonus. 
Dr. Bonſtedt, Director. Profeſſor Dr. Carnuth, 
Provinzial⸗Schulrath. Chriſtiant, Pfarrer. Dr. Claaß, 
Pfarrer. Collin, Pfarrer, Güttland. Czwalina, Pro- 
feſſor. Dr. Darnmann, Profeſſor, Graudenz. Dreyer, 
Superintendent, Pr. Stargard. Elditt, Ober⸗ 
bürgermeiſter, Elbing. Frank, Conſiſtorialrath. 
Friedrich, Pfarrer, Gnojau. Grabowski, Pfarrer, 
Woſſitz. Gronau, Stadtrath, Danzig. Schulrath 
Göbel⸗Löbau. Günther, Pfarrer, Fürſtenau. 
Dr. Hartwig, Landgerichtsrath, Elbing. Hevelke, 
Danzig, Kaufmann. Hoppe, Pfarrer, Danzig. 
Jacobi, Pfarrer, Thorn. Kafemann, Buchdruckerei⸗ 
beſitzer, Danzig. Kaufmann, Amtsgerichtsrath. 
Kittler, Kaufmann und Stadtrath, Thorn. Klee⸗ 
feld, Pfarrer, Giſchkau. Koch, Conſiſtorial⸗ 
rath. Dr. Kretſchmann, Gymnaſialdirector. Dr. Kruſe, 
Geh. Regierungsrath. Dr. Lenz, Superintendent, 
Elbing. E. Meder, Regierungsrath, Danzig. Mont, 
Pfarrer, Neuheide. Dr. Neumann, Mädchenſchul⸗ 
director. Dr. Panten, Realgymnaſialdirektor von 
Paſch. Oberpnäſidialrath. Prohl = Schnadenburg, 
Landwirth und Kreisdeputirter. Prowe, Bank⸗ 
director, Thorn. Richter Amtsgerichts ⸗ Rath 
Grauden. Graf Rittberg, Vorſitzender des 
Provinzial = Synodal = Vorftandes. Scheinert, Buh- 
händler, Danzig. Schellwien, Kaufmann. Schlewe, 
Superintendent, Leſſen. Schmidt, Pfarrer, Culmſee, 
Staberow, Domänenrath, Elbing, Stachowitz, 
Pfarrer, Thorn. Stengel, Pfarrer an St. Bartho⸗ 
lomat, Stümer, Pfarrer, Dr. Völkel, Realgymnaſial⸗ 
direktor, Otto Wanfried, Kaufmann, Danzig. Dr. 
Welnling, Prediger. Wittig, Pfarrer, Vandsburg. 
Zimmermann, Pfarrer, Culm. 

* [Zu dem morgen in Schillingsbrücke ſtatt⸗ 
findenden Gartenfeſte d erfahren wir noch, daß der 
Dampfer „Anna“, Capitän Zedler, dahin jede halbe 
Stunde verkehren und daß Herr Thießen⸗Schillings⸗ 
brücke eine Beſprengung der Chauſſee, ſowohl 
wie auch des Gartens, eine Stunde vor dem Feſte 
vornehmen laſſen wird. Der Fahrpreis auf Dampfer 
„Anna“ beträgt nur zehn Pfennige für eine Fahrt. 

*Das Grundſtück Aeußz. Mühlendamm!), 
ein Theilgrundſtück der früheren Branntweinbrennerei 
und Heſenfabrik von D. R. Koſowski, Ecke Aeuß. 
Mühlendamm und Vogelſangwegecke, iſt durch Kauf 
an Herrn Rentier Becker, Königsbergerſtraße 40, 
übergegangen. Der letzte Beſitzer war Herr Rentier 
Bruhns. 

* [Noch einmal die Butterverfälſchungen. 
Welch ungünſtigen Einfluß der Bericht des Gerichts⸗ 
chemikers Dr. Biſchoff in Berlin, welcher in einer der 
letzten Nummern unſerer Zeitung abgedruckt wurde, 
auf die Abnehmer der aus der Marienburger und 
Elbinger Gegend ſtammenden Butter geübt hat, be⸗ 
weiſt die Thatſache, daß die meiſten der am Sonn⸗ 
abend in Plauen im Voigtl., wo ſich eine Niederlage 
befindet, zum Einkauf erſchienenen Kunden auf die 
Butter aus der Marienburger Gegend verzichteten 
und deshalb bereits ertheilte Aufträge rückgängig 
gemacht wurden. 

* [Die ſtädtiſche Schwimmanſtalt! wird 
Sonnabend, den 4. Juni, Morgens 7 Uhr eröffnet 
werden. Der diesbezügliche Hinweis in der letzten 

onntagsnummer unſeres Blattes unter „Stimmen 
aus dem Publikum“ iſt alſo erfreulicherwelſe nicht 
ohne Erfolg geblieben. Näheres ſiehe Inſerat in der 
heutigen Nummer. Tr . 

* Wie ſchnell tödtlich ein Schlangenbißz 
fein kann] zeigt folgender Fall. Am Himmelfahrts⸗ 
tage begab ſich das ſechsjährige Söhnchen des Inſt⸗ 
manns P. in den Wald, um eine Kuh zur Tränke zu 
führen. Hierbei wurde, wie die „K. A. Ztg.“ ſchrelbt, 
das Kind von einer Kreuzotter in den nackten Fuß 
gebiſſen. Das Kind achtete des Biſſes nicht früher, 
bis der Schmerz plötzlich ſehr heftig wurde, der Fuß 
anſchwoll und ſich blauroth färbte. Das Kind lief 
nun nach Haufe, ſtürzte aber ihon im Garten teiner 
Wohnung beſinnungslos nieder und wurde ſterbend 
hier von ſeiner Mutter gefunden. Man ſchickte ſofort 
nach einem Arzt, der aber nur noch den eingetretenen 
Tod feſtſtellen konnte. Die Geſchwulſt nahm nach dem 
Tode ihren Fortgang und zog ſich über den ganzen 
Körper des unglücklichen Kindes. 

[Von der Miswalder Eiſenbahn.] Auf 
der Feldmark Opitten wurde beim Bau der Bahn⸗ 
ſtrecke Elbing⸗Miswalde der Arbeiter Friedrich Weiß⸗ 
ſchnur aus Horn durch nachfallende Erdſtücke beſchüttet 
und getödtet. 

[(Saaten.] Das herrliche Wetter der letzten 
Tage hat auf die Saaten den günſtigſten Einfluß 
ausgeübt. Der Roggen fängt in geſchüßter Lage be⸗ 
reits an zu blühen, der Weizen ſteht gut und iſt 
faſt zu ſtark. Die Sommerung tft üppig aufgegangen, 
Rübſen und Raps ſtehen in voller Blüthe, ſo daß die 
Ausſichten auf eine gute Ernte die beſten ſind. 

Zum Getreideausfuhrverbot.] Landtags- 
und Reichstagsmitglieder der Provinz Oſtpreußen 
richteten ein gemeſnſames Geſuch an die Staats- 
ſteberung, in welchem unter Hinweis auf die bevor⸗ 
ſehende Wiederaufnahme des ruſſiſchen Getreide⸗ 


Vom 31. Mai 1892. 
Geburten: Schuhmachermſtr. Ferd. 
Kuhn 1 S. 
Aufgebote: Bäckermeiſter Eduard 
Kirſchner mit Martha Wenzlaff. 
Sterbefälle: Wittwe Chriſtine 


Gethke, geb. Brien, 85 J. — Fabrik⸗ 
arbeiter Carl Hapke S. 7 W. — Ren⸗ 
tiere, Wittwe Emma Belgard, geb. 
Bernftein, 74 J. — Arbeiter Anton 
Schrade 51 J. 


Uhr, 


8. Durch die glückliche Geburt 

. einer ſtrammen Tochter wurden 

| hoch erfreut 

Arthur Niklas u. Frau, 
Martha, geb. Rübe. 


ER 
Die Geburt eines Mädchens zeigen Be 


ergebenſt an i 
Elbing, den 31. Mai 1892. 


Landgerichtsſecretär Neumann | in Verein 


und Frau. 


Die Douche im Johannisbade iſt 


eröffnet. 
M. Bunkowski. 


Elbinger Standesamt. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute 
der Tod die treueſte Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, 
die verw. Frau Kaufmann 


Emma Belgard, 


Elbing, d. 30. Mai 1892. 


Die Beerdigung findet Frei⸗ 
tag, 3. Juni, Na j ® 


Hinterſtraße 18/19 aus ſtatt. 


Sitzung des Elbinger Fiſcher⸗ 
reins: F 
Sonnabend, den 4. Juni er., U 
13-Rocal, Abends 8 Uhr. q 
Morgen, Mittwoch 
Spazierfahrt p. Dampfer „Anna“ 
nach der Schillingsbrücke. Abfahrt 
Fahrpreis 10 & hin 


Kleiderſtoffe liefert gut 
Damen⸗ und billig 


Johannes Schulze, Greiz. Muſter frei. und zurück. 


exports die Aufhebung des Identitätsnachweiſes für 
Getreide erneut in Anregung gebracht wird. 

* [Weſtpreußiſcher Städtetag.] Der erſte 
weſtpreußiſche Städtetag, deſſen Zuſtandekommen, wie 
wir bereits bemerkten, durch die Zuſtimmung der 
überwiegendſten Mehrheit der weſtpreußiſchen Stadt⸗ 
Communen geſichert iſt, wird vorausſichtlich im Mo⸗ 
nat Juli in Danzig zuſammentreten. 

*Der eine Gewinn von 100,000 Mark 
der 186. Preuß. Klaſſenlotterie iſt in die Collekte des 
Herrn Gronau in Danzig gefallen. 

* [Bei Beginn der ſommerlichen Obſtzeit 
iſt die Frage von großer Wichtigkeit: „Wie verträgt 
ſich Obſt mit Bier?“ Das iſt die große Magenfrage 
der Saiſon. Die erſten Kirſchen, Pfirſiche, Erd⸗ 
beeren ꝛc. werden zu Markte gebracht und locken uns, 
aber wir wagen oft nicht davon zu genießen, denn 
wir wollen uns den Biergenuß dadurch nicht ent⸗ 
gehen laſſen. Aber während der Eine von ſolch ge⸗ 
miſchtem Genuſſe mindeſtens die Cholera befürchtet, 
weiſt ein Anderer darauf hin, daß die beiden Nahrungs⸗ 
mittel ſo vielfach homogene Beſtandtheile enthalten, 
daß deren Vermiſchung für die Verdauung nicht 
ſchädlich ſein könne. Die Frage iſt aber mehr eine 
praktiſche Arztfrage. Dem bekannten Grobſchmieds⸗ 
geſellen half eine tüchtige Portion Eisbein von einem 
hitzigen Fieber, während ein anderer an dieſer Arznei 
zu Grunde ging. Aehnlich geht's mit Obſt und Bier. 
Ein kräftiger, robuſter und ans Biertrinken gewöhnter 
Magen wird einen mäßigen Zuſatz von Obſt leicht 
vertragen, trotz der vielen unverdaulichen Beſtand⸗ 
theile, die es enthält. Perſonen, die an Verdauungs- 
ſtörungen leiden oder ſolche Nahrung nicht gewöhnt 
find, mögen beim Genuſſe von Obſt vorſichtig fein 
und kalte Getränke — Milch, Waſſer, Bier — nach 
dem Genuſſe von Obſt ganz vermeiden. Kinder aber 
ſollten in jedem Falle vor dem gleichzeitigen Genuß 
von Obſt und kalten Getränken behütet werden. 

* [Polizeiliches] In der verfloſſenen Nacht 
wurde in der Neuſt. Wallſtraße ein liederliches Frauen⸗ 
zimmer abgefaßt, die einem in der Sonnenſtraße 
wohnhaften jungen Menſchen eine Taſchenuhr gemauſt 
hatte. — Ferner wurden in dieſer Nacht einem in 
der Niederſtraße wohnhaften Materialwaarenhändler 
eine Menge Blumen aus ſeinem Garten geſtohlen. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 31. Mai. 

Der von der hieſigen Polizeiverwaltung gegen die 
Wittwe Heinriette Tomaſchewski geb. Böhnke 
wegen Übertretung erlaſſene Strafbefehl in Höhe von 
9 Monaten 3 Tagen Haft, gegen welchen die Toma⸗ 
ſchewski Widerſpruch erhoben hatte, wird aufrecht er⸗ 
halten, ebenſo der gegen den Schloſſergeſellen Franz 
Roſian in Höhe von 6 Monaten 2 Tagen Haft, eben⸗ 
falls wegen Uebertretung. — Der Tiſchlerlehrling 
Paul Gehrmann und Bülrſtenmacherlehrling 
Theodor Böttke hielten am 27. Januar Abends 
einen ſtarken Bindfaden einem entgegenkommenden 
Dienftmädchen vor die Füße, wodurch die Letztere zu 
Fall kam, ſich beſchädigte, Töpfe und Flaſchen zer⸗ 
ſchlug. Auf eine Strafe von je 20 Mark eventl. 5 
Tage Gefängniß wird erkannt. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


§ Der Menſch oder wie es in unſerem Körper 
ausſieht und wie feine Organe arbeiten, betitelt ſich 
ein von Oberſtabsarzt Dr. Eben hö d verfaßtes und 
bei J. F. Schreiber in Eßlingen erſchienenes Werk, 
welches für Jedermann von höchſtem Intereſſe iſt. — 
Das Buch ift für jeden Laien verſtändlich geſchrieben 
und find beſonders die zerlegbaren farbigen Ab- 
bildungen zu erwähnen. Auf der Innenſeite des 
Rückdeckels iſt nämlich eine menſchliche Figur vom 
Kopf bis zu den Oberſchenkeln herab angebracht, 
welche der Beſchauer derart auseinanderlegen kann, 
daß er die Lungen von außen und innen, den Ma⸗ 
gen, die Leber, das Herz, die Milz, die Nieren, die 
Eingeweide u. ſ. w. alles an ſeiner richtigen Stelle 
und im Zuſammenhange betrachten kann, und dem⸗ 
nach ein vollſtändiges Bild des geſammten menſchlichen 
Organismus erhält. Der billige Preis von nur Mk. 
1,50 ſichert dieſem nützlichen Buche gewiß weiteſte 
Verbreitung. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


— Zu erheblichen Conflikten zwiſchen 
Sozialdemokraten und der Polizei iſt es am Sonntag 
Nachmittag in Moabit und beim Centralgefängniſſe 
in Plötzenſee gekommen. Der Schriftſteller Peus 
wollte eine ihm vom Landgericht II zudiktirte Strafe 
von 6 Monaten Gefängniß antreten und wurde von 
mehreren hundert Parteigenoſſen begleitet, welche im 
geſchloſſenen Zuge durch Moabit marſchirten. Gegen 
4 Uhr langte der Zug am Treffpunkte der Rathe⸗ 
nower⸗, Perleberger- und Stendalerſtraße an. Hier 
traten Polizeibeamte der Schaar entgegen und verz 
langten Auflöſung des Zuges. Peus verabſchiedete 


fih ſchleunigſt, um Verwandten im Haufe Stendaler⸗ R 


ſtraße 4 noch einen kurzen Beſuch abzuſtatten. 


morgen entriß uns 


chiemſee. 


geb. Bernstein. 
Die Hinterbliebenen. 


chmittags 3%, 
vom Trauerhauſe Lan e 
A 


Der Vorſtand. 


vom Badehaus. 


Auiſer⸗Panorama 


Wöchentlich 2 Reiſen. 
Bis Sonnabend Abend: -R 
„Das Prachtſchloß König Lud- 
wigs II. von Bayern: Herren⸗ 


Gr. Sommerfeſt 


Sonntag, den 5. Juni d. 38., 
am 1. Pfingſtfeiertage, 


im Dentſchen Kaiſergarten. 


Concert, ausgeführt von der O. Pelz- 
ſchen Stadtkapelle, Volksbeluſtigun⸗ 


Comité. 


Währenddem ſah fih die Schutzmannſchaft zu Fuß 
und zu Pferde genöthigt, blank zu ziehen und den 
Zug mit der Waffe auseinander zu treiben. In der 
Nähe des Centralgefängniſſes iſt es ſpäter noch zu 
einem ähnlichen Zuſammenſtoß gekommen. 

Im großen Schwurgerichtsſaale des Moabiter 
Juſtizpalaſtes begann geſtern Mittag die Haupt⸗ 
verhandlung gegen den Prediger Harder aus 
Weißenſee bei Berlin vor der zweiten Strafkammer 
des Landgerichts II. unter Vorſitz des Landgerichts⸗ 
raths Herzog; die Anklagebehörde vertritt der Staats⸗ 
anwalt Schulz I, während Rechtsanwalt Dr. Sello 
die Vertheidigung führt. 87 Zeugen waren anweſend, 
darunter 63 Knaben im Alter von 14—17 Jahren, 
faſt ſämmtliche Confirmanden Weißenſees aus den 
Jahren 1887—91, ferner ein Superintendent, vier 
Paſtoren, ein Rektor und fünf Lehrer. Der An⸗ 
geklagte, der flüchtig geworden war, ift im Oktober 
in Graz bei ſeinen Verwandten verhaftet worden und 
iſt ſeltdem in Unterſuchungshaft verblieben. Für die 
Verhandlung, welche unter Ausſchluß der Deffentlich- 
feit geführt wird, find zwei Tage angeſetzt. Als 
mediziniſche Sachverſtändige ſind Profeſſor Dr. Men⸗ 
del und der praktiſche Arzt Dr. Moll geladen, weil 
die Vertheidigung den Nachweis verſuchen will, daß 
der Angeklagte unter einer krankhaften Störung des 
Geiſtes gehandelt habe. 

— Im Prozeß Polke beendeten die Ver⸗ 
theidiger heute ihre Plaidoyers mit dem Antrag auf 
Freiſprechung. Die Urtheilsverkündigung iſt auf 
Freitag 7 Uhr feſtgeſetzt. 


Vermiſchtes. 

* Die Hochzeit des Grafen Herbert Bis⸗ 
marck findet am 21. Juni in Wien im Palais des 
Grafen Palffy, eines Onkels der Braut, ſtatt. Fürſt 
Bismarck nimmt an der Feier Theil. 

* Paris, 28. Mai. Geſtern wurde auf der 
Straße ein eleganter Mann feſtgenommen, welcher 
ſchrie, daß er von Prieſtern und Dämonen verfolgt 
werde. Der Wahnſinnige, der auf der Polizei ſich 
tobſüchtig geberdete, wurde als der bekannte italieniſche 
Hungerkünſtler Succi erkannt. Succi kam von 
London, wo er ein vierzigtägiges Schauhungern 
erfolgreich abſolvirte hatte. 

W. T. B. Corbeil (Seine et Dije), 30. Mai. 
In den hieſigen großen Magazinen brach heute Wor- 
mittag eine Feuersbrunſt aus, von welcher mehrere 
Gebäude ergriffen wurden. Die zu den Darblay- 
Mühlen gehörigen Gebäude ſind ſämmtlich nieder⸗ 
gebrannt. Vier Perſonen folen um's Leben ge- 
kommen, einige dreißig verwundet ſein. Es verlautet, 
daß in den Magazinen 70,000 Wispel Weizen la⸗ 
gerten. Die Urſache des Brandes, welcher urſprüng⸗ 
lich einer Dampfteſſelexploſion zugeſchrieben wurde, 
iſt noch nicht bekannt. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen berichte. 
Berlin, 31. Mai, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börje: Felt. š Cours vom 30.5. 31.5. 
3½ pët. ende Pfandbriefe 95,70 95,80 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95,60 95,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 96,50 | 96,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 94,10 94,10 
Ruſſiſche Banknoten 215,10 | 214,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,10 | 170,90 
Deutſche Reichsanleiggihne 107,10 | 107,10 
4 pët. preußiſche Conſols 106,75 | 106,75 
Rumänen 88 83,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 107,50 | 107,50 
Produkten⸗Börſe. 
BR ou Fe E 30.5. | 31.5. 
FF 189,00 186,50 
Nr 187,50 | 185,20 
Roggen: Jouer. | 
gi! din 195,50 | 194,00 
Vuni⸗JullTT121 8 193,00 | 191,50 
Petroleum loco 21,50 j. 21,30 
Rüböl Mai SB a 3,10] 53,20 
Sed „ 53,80 | 53,80 
Spiritus 70er Mai-Juni . .. 38,60 | 37,90 


9 Zufuhr: —— Liter. 
Loco contingentirt.. 59,50 & Geld. 
Loco nicht contingentirtt 3975 „ 


Königsberger Producteubörſe. 
27. 0. 
Mai. Mai. Tendenz 
Me 


M 
Weizen, Hochb., 125 Mid, | 202,00) 202,00 | nichts geh. 
d 188 f bo. 


Roggen, 120 Pf 600 188,00 


Gerſte, 107—8 Pfd. 150,00 150,00 | ftit. 
Hafer, feinen . 142,00 142,00 do. 
malen, weiße Koch⸗⸗ 153,00 153,00 | do. 


*. 


im Gewerbe⸗ 
hauſe. 


haben. Da es Nachahmungen 
' ) gibt, fo 3 beim Cin- x 
gen, Aufſteigen eines Riefenluft-|| & fauf gefl. ausdrücklich: 
ballons 2c. Nach dem Concert: „Anker⸗Pain⸗Expeller.“ 
Tanzsoirde. Anfang 4 Uhr. 


Sen 


Be Herren verjendet 
Nachmittag: 


Zedler. Jaller Qualitäten ſofort frei. 


Die befte Einreibung bei ? 
Gicht, Rheumatismus, 
Gliederreißen, Kopfſchmer⸗ 
zen, Hüftweh, Rücken⸗ 
ſchmerzen u. f. w. ift Richters z 


Das feit mehr als 20 Jah- F 
ren in den meiſten Familien 5 
als ſchmerzſtillende Einreibung A 
bekannte Hausmittel ift zu 
50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche; 
in faſt allen Apotheken zu 5 


Das Beste 
und billigſte in Anzugſtoffen für gef 
L. 


Julius Körner, 
Pegau i. Sachsen. 
3 Meter blau Cheviot à 1,50 = 4,50 M. 
ausreichend zum Jacket⸗Anzug. Mujter 


. . 
Danzig, 30: Mai. Getreidebörſe. 
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): unver. 
Umſatz: 180 Tonnen. 


hochbunt und weiß 211 
elo! Eu. Free En 209 
ermit Mai Aal. % 209—210 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): unver. 
itläuſſſcher „ 188—190 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 160 
Ter N ee ie 100 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 191 
Gerſte: inländiſche, große, 112 Pfd. í 156 
inländiſche, kleine, 106 Pfd. . . 147 
Hafer, mländiiherr . . ... - 140 
Erbſen, bndide -» o e +... 170 
Rohzucker, inl., feft, Rendement 880% 13,15 


Viehmarkt. 

Berlin, 30. Mai. (Amtl. Bericht der Direktion.) 
Zum Verkauf ſtanden: 2628 Rinder, 9329 Schweine, 
2354 Kälber, und 9812 Hammel. — In Rindern 
äußerſt flaues Geſch., es bleibt erhebl. Ueberſtand. Man 
zahlte für 1. Qual. 56—58, 2. Qual. 50 —54, 3. Qual. 
42—48, 4. Qual. 36—40 4 p. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 


— Schweine. Der Markt verlief langſam und 
wurde faſt geräumt. Wir notiren für 1. Qual. 
52—55, 2. Qualität 51—53, 3. Qualität 48—51, 


Bakonier 47—50 / für 100 Pfd. lebend mit 50—53 Pfd. 
Tara per Stück. — Der Kälber handel geſtaltete fich 
ſchleppend. 1. Qual. brachte 55—60, 2. Qual. 45—54, 
3. Qual. 38—44 5 pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Der 
Markt für Schlachthammel zeigte ſehr flaue Tendenz 
und wurde nicht geräumt. 1. Qualität brachte 43 
bis 47, 2. Qual. 38—42 ð. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 30. Mai. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt 63,00 Br. —,— Gd., pro März kontin⸗ 
gentirt —,— Gd., —,— Br., pro März - April kontin⸗ 
gentirt —— Br., —,— Gd, loco nicht kontingentirt 
38,25 Br., —,— Gd., pro März nicht kontingentirt 

— Br., —,.— Gd, pro März - April nicht ton- 
tingentirt —— Br., —, d. 

Stettin, 30. Mai. Loco ohne Faß mit 50 M 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
ſteuer 38,50, pro Mai⸗Juni 37,80, pro Aug.⸗Sept. 39,00. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 30. Mai. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 18,00, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 17,20. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,60. Feſt. Gemahlene Raffinade mit Faß 
28,50. Melis I mit Faß 26,50. Feſt. 
Meteorologiſche Beobachtungen 

vom 30. Mai, Morgens 8 Uhr. 


Stationen. A Wind Wetter ee 
Kopenhagen 756 Su hal bed. 3 
Stockholm 755 SO edeckt 9 
Haparanda 759 D bedeckt 6 
Petersburg 764 NNO wolkenlos 8 
Moskau 765 WNW wolkenlos 8 
Sylt 757 WSW heiter 8 
Gamburg 759 WSW Meier 8 

winemünde 758 SW: halb bed. 8 
Neufahrwaſſ. 756 WNW heiter 9 
Memel 757 SO wolkig E, 
Er 766 till wolkenlos 11 

arlsruhe 765 NO Dunſt 13 
München 766 W Halb bed. 12 
Berlin 761 W alb bed. 10 
Wien — W wolkenlos — 
Breslau 762 NW bedeckt 10 
Nizza 764 till | wolkig 16 
Trieſt till wolkenlos We: 


Ueberſicht der Witterung. ; 

Eine breite Zone hohen Luftdrückes liegt uber 
Deutſchland und dem Oſtſeegebiet, charakteriſirt durch 
ruhige, trockene. heitere und warme Witterung. Die 
erhebliche Abkühlung, welche ſich geſtern in Deutſchland 
zeigte, hat ſich oſtwärts fortgepflanzt, meiſt in Be⸗ 

leitung von Gewittererſcheinungen, wobei indeſſen 
egenfälle nur im ſüdlichen Deutſchland und an der 
oſtpreußiſchen Küſte ſtattfanden. 
Deutſche Seewarte. 


Buxkin, Cheviot, Velour 
ca. 140 cm breit à Mk. 1.75 Pig. per Meter 
verſenden jede beliebige Meterzahl direct an 
Private. g 


Buxkin⸗Fabrik⸗ Dépôt 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Muſterabſchnitte auf Verlangen bereitwilligſt 

ranco. 


— 


Vom Naucher dem Freunde empfohlen, wird 
Holländ. i 
bei B. Becker in 
Notariell erwieſen.) 


Pabat 10 Pfd. fco. S Mk. täglich 
Seeſen a. Harz nachbeſtellt 


T — — 


Couverts, 


hell- und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 v. 2,50-5,00 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus- 
führung ſchnellſtens. 
H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
T Se 
Stellenvermittelung des 
Allgemeinen Deutſchen 


Lehrinnenvereins. 

für Weſtpreußen 

Petry, Schulv. Danzig, 
Heilige Geiſtg. 310. 


Stellenſuchende jeden 

Berufs placirt ſchnell Reuter’s 
ago in Dresden, Oſtra⸗Allee 
t. 35. 


xl 


Am Mittwoch, 1. Juni, 
Nachm. 3 Uhr: 


se Gartenfeh 24 
| Sommers Handschuhe 


Schillingsbrücke 


zum Beſten des Baues einer 
evang. Kirche in Pangritz⸗Colonie. 


Außer den bereits früher angezeigten 
Arrangements 


Darſtelung lebender Bilder 


durch den „Nautilus“, 
1) Der Ruderer Kaiſerhuldigung. 
2) Der Ruderei ernſte Seite. 
3) Der Ruderei heitre Seite. 

4) Der Ruderer am Scheidewege 
(Deklamation mit 3 Bildern). 
Geſangsvorträge hieſiger bewähr⸗ 
ter Geſangskräfte. 

Billetverkauf bei Alexander 
Müller, Maurizio, Cigarren⸗ 
handlungen von C. F. Krause, 
Cornelius Siebert ſowie bei 
Thiessen-Schillings brücke. 

3 Billets . . . 1 M. 

für Kinder . . 10 Pf. 

Billets an der Kafie. 50 Pf. 

Um recht rege Betheiligung bittet 

Das Comite. 

Martha Böttcher. Margarethe Borgstede. 
Anna Braun. Johanna Dorendorf. 
Franziska Elditt. Selma Grall. 
Anna Hartwig. Marie Krüger. 
Alma Heyder. Marie Kirschstein. 
Agnes Lenz. Marie Malletke. 
Laura Nesselmann. Marie Pamperin. 
Marie Panitzki. Anna Peters. 
Emma Räther. Marie Räuber. 
Minna Räuber. Hedwig Reimer. 
Magdalene Riebes. Auguste Roth. 
Ida Salecker. Selma Sauerhering. 
Mathilde Schaumburg. 
Charlotte Schiefferdecker. Elise Stobbe. 

Valeska Struve. 

Böttcher. Bury. Elditt. 

Lenz. Malletke. Mitzlaff. 
Preuss. Rahn. Riebes. 
v. Roy. Schiefferdecker. Sausse. 
Schwarz. Staberow. Sy. Wiens. 

Dross-Freiwalde. Geysmer-Schönwalde. 
Möbus-Succaſe. Dr. Schmidt-Lenzen. 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Schwimmanſtalt 
wird am Sonnabend, d. 4. Juni 
d. J8., Morgens um 7 Uhr er- 
öffnet. Anmeldungen zum Abonnement 
find im Rathhauſe, Kaſſenlocal links, 
beim Kaſſen-Aſſiſtenten Herrn Schwarz, 
während der Dienſtſtunden anzubringen. 
Ueber die Anmeldung wird gegen Be— 
zahlung der Abonnementsſätze eine auf 
den Namen des Inhabers lautende 
Karte ausgehändigt, auch werden im 
Kaſſenlokal, ſowie bei 

Frau Philipp, Fiſcher⸗Vorberg 11, 

Herrn Peiler, Ritterſtraße 1, 
„ Plohmann, Waſſerſtr. 63/64, 
„ Potrafkl, Aeuß. Marien- 
burgerdamm 7b, u. 
f „ Kretschmann, Waſſerſtr. 68, 
Bademarken verlauft. 
Die Abonnementsſätze betragen 
a, für Anfänger . s P 
TEn 1 die bereits einen 
Kurſus durchgemacht haben, 
4 M. 50 Pf., 
c. für ausgebildete Schwimmer 3 M. 
„Theilabonnements find ausgeſchloſſen. 
Für ein Badebillet mit Berechtigung 
auf Veräbfolgung der Badewäſche ift 
20 Pf. und für ein Billet ohne Bade⸗ 
wäſche iſt 10 Pf. zu zahlen. 

Der auf der Anſtalt ſtationirte Auf⸗ 
ſeher iſt angewieſen, den Eintritt in die 
Anſtalt nur gegen Ablieferung der Bade⸗ 
billets reſp. Vorzeigung der Abonne⸗ 
. zu a 

u der Badeanſtalt werden 
8 sie: re. 

as Mitbringen von i 
nicht geſtattet. ; ee 

Elbing, den 31. Mai 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zu Folge Vente vom 24. Mai 
1892 iſt an demſelben Tage in unſer 
Prokuren⸗Regiſter unter Nr. 118 ein⸗ 
getragen, daß der Kaufmann Rudolf 
Sudermann, als Inhaber der da⸗ 
ſelbſt unter der Firma Bud. Suder- 
mann beſtehenden Handelsnieder⸗ 
laſſung, Firmen⸗Regiſter Nr. 383, dei 
Kaufmann Emil Harder in Elbing 
ermächtigt hat, die vorbenannte Firma 
per proeura zu zeichnen und daß die 
für dieſelbe Firma dem Kaufmann 


Becker. 
Etzdorf. 
Neufeldt. 


Eduard Stach ertheilte Prokura, . Vi Age 
zu nie dageweſenen billigen Preisen. 
Ca. 1200 St. Tülldecken, Läufer, 


Nr. 90 des Prokuren-Regiſters, ge⸗ 
löſcht iſt. 
Elbing, den 24. Mai 1892. 
Königliches Amtsgericht. 


Alte Thüren, Fenſter, Oefen, 
Pfannen und altes Bauholz EA 
ſtehen billig zum Verkauf Jacobſtr. 6. 


einen⸗Tricot⸗Handſch. 


unverwüſtl. beim Tragen 


ſchwarz u. in allen Farben 
0 Handſch., „echt ct 


mit breiter ſeidener Naht 
Eleganter feid. Doppel- 


Zum Feſte! 


Größte Auswahl 


in Tricot und Seide. 
Kinder⸗Tricot⸗Handſch. ſch. f. 0,18. 
Damen » Tricot-Handjch., 


Akn. lang 0,2 


Damen⸗Tricot⸗Handſch, l ſchon für 


Akn. lang, 


mit ſeidener Naht, J 0,30. 


Doppel⸗Tricot⸗Handſch., i 
kn. lang, mit zweifarb. 
breiter ſeidener Naht 
Normal⸗Tricot⸗ . 


Handſch. mit zweifarbiger 


geringelter Manſchette, 
mit Zwickelnaht, | 
Neuheit! Sport⸗Tricot⸗ 
tulpe, 


Akn. lang, 
ſchwarz u. in allen Farben J 
Seiden⸗Tricot-Handſch., 

6kn. lang, 


Schwarzſeid. Tricot- 
ſchon fü 
ſchwarz“ geftempelt, | 


Tricot⸗Handſch. l 
mit ſeidener Zwickel⸗Nahtſ 1,05. 
Reinſeidene Normal⸗ 
j 


Tricot⸗Handſch, Schwarz u. 


in allen Farben, 
ſehr dauerhaftes Gewebe, 

Echt diamantſchwarze 
Damen⸗ u. Kinderſtrümpfe. 


TTT 
| Jedes Paar trägt den Stempel: | 


Garantirt echt, 


[Hermsdorf Schwarz. | 


Schwarze Damenſtrümpfe 
Echt bin wech 
amantſchwarze 
geſtrickte Strümpfe 
für Kinder für Damen 
ſchon von 26 ). ſchon von 65 K. 
Gelegeuheitskauf: 


Vigogne⸗ 
Frauen⸗Strümpfe 
für 26, 45, 50, 75, 
(ſonſt den doppelten Preis.) 
6000 Paar patentgeſtrickte 


15000 Paar geſtrickte | 


[Ringelftrümpfe für Kinder ; 


ſchon von 0,09. 
Merino⸗Jäger⸗Normal⸗ 
Reform⸗Strumpfe für Herren 
0,25, 0,45, 0,55, 0,75. 
Schweiss - Socken 0,05. 


Fertige Leibwäſche 


für Herren, Damen und Kinder 
in ſämmtlichen Größen und 
Qualitäten 


aus beſten Wäſcheſtoffen gefertigt. 


Erſtlings⸗Wäſche 
in großer Auswahl. 


Oberhemden m. reinlein. Einjab k 


ſchon für 3,50. 
Neuheiten 
in Wirthſchaftsſchürzen, 
Thee⸗ und Tändelſchürzen 
für 2 5 ber 1,50. 
Reizende Kinderſchürzen, 
Schulſchürzen, i 
Kleiderſchürzen. 
Weiße große Damenſchürzen 
mit eleganten Stickereien 
für 1,45, 1,75, 2,10. 
Schwarze Damenſchürzen 
in Cachemir, Seide. 
Neuheiten in 
Herren = Gradatten, 
für 50, 75, 1,25. 
Seidene Herren: Eravatten 
für 25, 38, 45. 


Leinene Kragen, Manſchetten, 


Vorhemden 
in den neueſten Facons. 
150 Stück 
einzelne Corsettes, 
beſte hochſchnürende Facons, 


vorzügl. Sitz, elegant ausgeſtattet, 


jetzt f. 1,50, 1,65, 210, 2,95, 3,25, 4,25 
150 Uhrfeder⸗Corſettes, 
ſonſt 1,10, jetzt 0,75. 
Neuheiten in Lady: Plaids, 
STE 1,75, 2,10, 2,75. 

Große Parthien in hochfeinen Engl.⸗ 
Tüll⸗Guipure⸗Gardinen, 

Vitragen, Ronleauxkanten 


Comodendecken ſpottbillig! 
Th. Jacoby. 
Feſte | | Größte 
Preiſe. Auswahl. 


Heat 


ſchon für 
1,05. 


N 5 ſchon für 
1 mit abſtehend. 050 


0,95. 8 


ſchon für 


W. Dückmann 


Nur 6 Tege, den 1., 2., 


3., 4, 5. und 6. Juni: 


Circus Drexler- Lohe 


Elbing, auf dem Exereierplatz. 
Mittwoch, d. 1. Juni, Abends 8 Uhr: 


Große Gala⸗Eräffunngs⸗Vorſtelung 


in der höheren Reitkunll, 


Pferdedrellur und Gymnalik. 
Vorführung der edelſten Schul⸗ und 
Freiheitspferde, 


ſowie 
dreſſirter Elephanten, Kameele, Stiere ꝛc. 
Auftreten von nur Künſtlern u. Künſtlerinnen erſten Ranges. 


Preiſe der 


Plätze: 


Nummerirter Sperrſitz 2 Mk. — 1. Platz 1,50 WM. — 2. Platz 
1 M. Gallerie (erhöhter Stehplatz) 50 Pf. z 
Vorverkauf zu nummerirten Sperrſitzen und dem 1. Platz von 10 Uhr 
Morgens ununterbrochen an der Circuskaſſe. 
Die Billets ſind nur zu derjenigen Vorſtellung gültig, zu welcher 


ſie gelöſt find. 
- Kaſſen⸗Eröffnung 7 Uhr. 


Aufang 8 Uhr. 


In jeder Vorſtellung neues Programm. 


Donnerſtag, den 2. Juni: 


Gr. Elite- Vorstellung. f 


Anfang 8 Uhr Abends. ig ` 


Hochachtungsvoll 


Drexler-Lobe, Cireus⸗Direetoren. 


Rock⸗, 


Hug o 


Drells, Forstleinen, Turntuche, 
leichte wollene und halbwollene 
Hoſen⸗ u. Anzugſtoffe, 
Staubmäntel, Luſtre⸗ und Drell⸗Jaquetts 

in großer Auswahl zu billigſten Preiſen empfiehlt 


Alex. 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Platz 5. 


Mrozek, 


5 Apotheke zum ſchmarzen 


empfiehlt: 


Neue Matjes⸗Heringe, 


von letztem Fang, empfehlenswerth; 


Prima Räucherlachs, 

Gothaer haltb. Cervelatwurſt, 

Corned beef, in Doſen und auf- 
geſchn., 

Rinderzunge in Doſen. 


Conſervirte Früchte, in allen 
Sorten, 

Preißelbeeren, in Zucker, 

Marmeladen, 

Kirſch⸗ und Himbeerſaft. 


Magdeburger Sauerkohl, 
Saure eingem. Gurken, 
Seuf⸗ und Pfeffergurken, 
Mixed⸗Piceles u. Piecalilly. 


Engl. Bisenits in reicher Auswahl 
ꝛc. ꝛc. 


Echte Plantagen⸗ 
Cigarren, 


esinfectionspulver, 
BEE Rohe Carbolſäure, TA 


Viehwaschseife 
zu billigſten Preiſen. 


Johannes Leistikow. 


Adler u. Drogenhandl. 


Mittwoch Nachmittag, j 
den 1. Juni d. Is., 
ziehe ich ein Fa 


ſehr guten Rheinwein 


(Kidricher Nonnenberg), 
von dem die Flaſche 1,50 koſtet, ab. 

An dieſem Tage ausnahms⸗ 
weiſe 


1,30 


in mitgebrachten oder vorher zu 
mir geſchickten Rhein- oder Moſel⸗ 
weinflaſchen. 


Mach Kellner Nachi, 
Heilige Geiſtſtraße 14. ; 


Steppderken 


in großer Auswahl, von 
4 Mk. an, ſowie 


Sommerunterkleider 


empfiehlt billigſt 


Robert Holtin. 


Empfing größere Sendung neue 


10 Stück 75 Pfg., jog⸗RHori 
(hervorragend 15 Gehm Aeon — Matjes⸗Heringe E 


empfiehlt 


J. Neumann, 
Alter Markt 44. 


und gebe Poſtfäſſel, und pro Stück 10 
und 15 . ab. 


Bio Schicht. 


EEE 


e o * 
Lieitation. 

Auf dem Kreishausgrundſtücke hier⸗ 
elbſt, Holländerſtraße Nr. 4, ſollen 
en. 60 ebm Mauer⸗ und Feld- 
ſteine an den Meiſtbietenden öffentlich 
gegen Baarzahlung verkauft werden 
und ſteht hierzu auf 
Donnerſtag, den 2. Juni er., 

Vormittags 10 Uhr, 


an Ort und Stelle Termin an. 
„Bedingungen hierzu können im Ge⸗ 
ſchäftszimmer des Unterzeichneten, Spie⸗ 
ringſtraße Nr. 19, eingeſehen werden. 
Elbing, den 28. Mai 1892. 
Der Kreisbaumeiſter. 
Mohnen. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Adolph 
Prochnow in Elbing, in Firma 
A. Prochnow, iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden Forder⸗ 
ungen und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke der Schlußtermin auf 

den 23. Juni 1892, 
Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
ſelbſt, Zimmer Nr. 12, beſtimmt. 
Elbing, den 24. Mai 1892. 


Schloss, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 
Sagas 
Schürzen, 
Schürzenſtoffe, 
C.orſettes, 
€ Satinbloufen, 
€ andſchuhe, 
trümpfe, 
3 


— 


es 


in größter Auswahl, EM 
billigſt bei 
Geschw. Mrozek. 


N— ʒ—— U—¼ . lä 


Das Neueſte in 


Herren-Cravatten 


empfiehlt in großer Auswahl 


Robert Holtin. | 


Seinte Maties-Hering 
in Adolf Kuhn, 


Fiſcherſtraße 31. 


?gegyp® 


Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selkmann, Friedr.⸗Wilh.⸗Pl. 15. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 
Augen Jedermanns. 


Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches feit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen fo beliebt geworden it, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. Whites Augenwaſſer 
ALM. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 

aſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
abener Glasſchrift der Worte Dr. 
hite’s Augenwaſſer von Trau- 
gott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
Kupfer⸗Bronce⸗Schrift, welches meine 
N Firma: Traugott Ehr- 
ardt in Selze trägt, 
s hſmitnebenſtehendem Wappen 
— e aeſimile) 
E in der beigegebenen Broſchüre 
chutzmarke verſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 

Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 

Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 


Extra⸗Beilage zur Altpreuſtiſchen Zeitung. 


(Redaction, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.) 


12. Ziehung der 4. Klaſſe 186. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 30. Mai 1892, Vormittags. 
Nur die Gewinne Be 210 Mart find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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12. Ziehung der 4. Klaſſe 186. Königl. Preuß. Lotterie. 
tehung vom 30. Mai 1892, Nachmittags. 
Nur bie Gew! über 210 Mart find den betr Nummert: 
in 1 kei 
(Ohne Gewähr, 
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Das Haus Heinrich Flammbach hatte in 
Chemnitz einen guten Klang. Es war das 
größte und wie man allgemein annahm, das 
ſolideſte Handlungshaus in der Stadt, und 
auch weit darüber hinaus in der kaufmänniſchen 
Welt ſprach man von der Solidität dieſes Ge⸗ 
ſchäftes. Es war deshalb wohl auch ganz na⸗ 
türlich, daß der Ehef und Inhaber dieſer 
Firma, Herr Flammbach, eine angeſehene 
Perſönlichkeit in der Stadt und auch mit 
erſchledenen Aemtern und Würden betraut 
war. Seine Stimme gab in den meiſten 
kritiſchen Fällen den Ausſchlag. Dazu kam noch 
ſeine perſönliche Liebenswürdigkeit, die den 
Verkehr mit ihm ungemein erleichterte. Ebenſo 
gerühmt wurde fein ſtrenger Gerechtigkeitsſinn. 
So urtheilte und glaubte die Welt von Herrn 
Heinrich Flammbach. 

Niemand aber hatte eine Ahnung, wie es 
im Innern, dem Herzen des Mannes ausſah, 
der jedem Fremden mit lächelnder Miene ent⸗ 
gegentrat und welcher jo ſicher und entſchloſſen 


ſeine Worte zu ſetzen wußte! Nur ſeine Thätig⸗ 


keit außer dem Haufe war bekannt. Wie es in 
dieſem, in der Familie ausſah, davon kam 
nichts über die Schwelle. Flammbach war 
auch ein Mann der größten Vorſicht und 
wußte das Geheimniß ſeines Familienlebens 
ſtreng zu bewahren. Doch er hatte wohl nichts 
zu bewahren, denn jedenfalls war das Familien⸗ 
leben des liebenswürdigen Mannes ein fried⸗ 
liches, harmoniſches und glückliches. Welche 
Freude mußte er an ſeinem gutgearteten und 
talentvollen Sohne erleben, wie lieblich blühte 
ſein einziges Töchterchen zur Jungfrau heran 
und wie zärtlich benahm er ſich zu ſeiner, leider 
fortwährend kränkelnden, ſanftmüthigen Gattin! 
Ja, der Mann war auch ein guter Gatte und 
glücklicher Vater — es konnte gar nicht anders 
ſein dem äußern Schein nach. 

Herr Flammbach iſt ſoeben aus dem Bureau 
gekommen. Die hohe Geſtalt geht gebückt im 
Zimmer umher. Auf dem ſonſt ſo freundlichen 
Antlitze lagert verbiſſener Ingrimm und die 


Elbing, den 1. Juni. 


1892. 


Stirn hat fich in düſtere Falten gezogen. Der 
Mann ſieht momentan um zehn Jahre älter 
aus, obgleich man ihn ſonſt anſtatt für einen 
hohen Fünfziger, für einen Mann von kaum 
45 Jahren hielt. 

Seine Hände ſind auf dem Rücken gekreuzt 
und in der Rechten hält er einen zerknitterten 


Brief. 

„Ein Starrkopf ſonder Gleichen“, murmelte 
er endlich zornig. „Mir einen ſolchen Brief 
zu ſchreiben, ſo entſchieden gegen mich aufzu⸗ 
treten — ganz reſpektwidrig — flegelhaft — 
es iſt empörend! Und dieſe Frechheit trotzt mit 
ſeinem Gelde. Ich glaube, er verlangt noch, 
daß ich ihm Rechenſchaft ablege über die Ver⸗ 
waltung deſſelben. Doch was echauffire ich 
a der Bengel muß gehorchen und damit 
baſta!“ 

Mit einem Ruck richtet ſich Herr Flamm⸗ 
bach in die Höhe und ſchreitet kerzengrade nach 
ſeinem Sekretär. Den Brief wirft er bei Seite 
und ergreift die Feder. Feſte Energie lagert 
auf dem Antlitze. Schon war das Papier zu⸗ 
recht gelegt, die Feder in das Tintenfaß ge⸗ 
taucht, das erſte Wort geſchrieben, da hält er 


inne. 

„Chemnitz“ — iſt das Wort, auf welches 
er ſtarrt. Hat ihm dieſes einen plötzlichen 
Schreck eingeſagt? Warum zittert ſeine Hand, 
daß er die Feder bei Seite legen muß? 

Wie ſchrecklich leuchtet das Auge, wie verzerrt 
iſt ſein Geſicht! Nein, nein, das harmloſe 
Wort alterirt ihn nicht in dieſer Weiſe. Et⸗ 
was Anderes muß es ſein, das den Mann in 
ſolchen Aufruhr verſetzt, daß er wie ein Bild 
des trotzigen Grimmes, des Schreckens und des 
Jammers an dem Tiſche ſitzt. 

„Wer kann ſagen, daß ich ſchuld ſei? Sie 
ſelbſt hat es ſo weit gebracht. Es war ja 
Alles ganz natürlich — ein ungehorſames 
Kind wird verſtoßen — oft ſchon dageweſen. 
Das Erbe gehört mir — — das Tejtument 
hat es mir zugeſprochen. Niemand hat Keunt⸗ 
niß von dem zweiten Teſtament, Niemand als 
ich! Und Niemand hat geſehen, wie ich das⸗ 
ſelbe — ha, meine Frau!“ rief er lauter. 

Der Mann zuckte zuſammen. Furchtſam 
ließ er feinen Blick durch das Zimmer ſtreifen. 
„Es iſt Niemand hier!“ ſtöhnte er erleichtert. 
Sein Haupt auf beide Hände geſtützt, ſaß 
Flammbach mehrere Minuten in tiefſtem 
Schweigen. 5 


„Unrecht Gut gedeihet nicht! Hahaha, al- 
bernes Geſchwätz! Wer ſagt das? Cin Narrl 
Ich bin ein reicher Mann, es hat mir viel 
Segen gebracht, denn es kam in rechte Hände!“ 
ſetzte er höhniſch lächelnd hinzu. „Es iſt Gras 
darüber gewachſen, ich habe nichts zu fürchten. 
Wer weiß, wo ſie ihren Leichtſinn ſchon ge⸗ 
büßt hat? Möglich, daß meine Prophezeihung 
bereits eingetroffen iſt und ſie auf der Land⸗ 
ſtraße geftor — —“ Das Wort blieb ihm im 
Munde ſtecken. 

„Todt?“ keuchte er. „Ja, ja, ich will ja 
büßen, habe ſchon gebüßt. O, wer eine 
Ahnung hätte, wie es hier, hier mit mir 
beſtellt iſt!“ 

Mit dieſen Worten preßte er beide Hände 
auf ſein Herz. 

„Paul, Paul iſt ſchuld, wenn mein Opfer 
nicht geſchehen kann. Iſt es nicht genug, daß 
der Glanz meines Hauſes auf einen Fremden 
übergeht? Daß mein Name in der Kaufmanns⸗ 
welt mit mir verſchwindet? Ich dächte, das 
wäre Buße genug! Beten — ſagt meine Frau 
— die Schuld geſtehen — wieder gut machen! 
— — Nein, nein, ich kann nicht beten! Das 
fol Paul beſorgen, dafür fol er ja ein Geiſt⸗ 
licher werden.“ 

In ſich ſelbſt verſunken, ſtarrte der liebens⸗ 
würdige, fürſorgliche und edle Kaufherr vor 
ſich hin. 3 

Lange Zeit verging. Flammbach hörte es 
nicht, daß fich die Thür geöffnet hatte und Je⸗ 
mand ins Zimmer getreten war. Eine leichte 
Hand berührte ſeine Schulter. Erſchrocken fuhr 
der Mann in die Höhe und ſtarrte angſtvoll 
in das bleiche, leidende, aber ſanfte Antlitz ſeiner 
Gemahlin. 

„Du hier, Paula?“ verſetzte er. „Warum 
erſchreckſt Du mich jo? Mußt doch ganz leiſe 
eingetreten ſein!“ 

„Nicht anders wie gewöhnlich, Heinrich. 
Du warſt ſo tief in Gedanken verſunken und 
haſt meinen Eintritt nicht gehört. Erſchrecken 
wollte ich Dich nicht!“ erwiderte die Frau ſanft 
und ließ ſich auf einen Stuhl nieder. 

„Was willſt Du hier?“ 

Das Wort klang hart und ärgerlich. 

„Ich wollte wiſſen, was Paul geantwortet 

qu 


„Neugierde! Konnteſt Du nicht warten, bis 
ich Dir's ſage?“ 
„Du wirſt meine Ungeduld begreifen und 
wohl auch entſchuldigen,“ war die ruhige Ant- 
wort der Frau. 
Soli mich wundern, wenn Du die Ant⸗ 
wort nicht . —“ 
b einrich!“ = 
Se anna zuckte verdächtig mit den 


Achſeln, als er rückſichtslos erwiderte: „Das 
2 Mi Mutterjöhnchen wird wohl ſchon tele- 
graphirt und möglicherweiſe wohl auch Ver⸗ 
haltungsmaßregeln erhalten haben. 

„Du biſt wieder ungerecht und beleidigſt 


mich!“ 


„So? Da bitte ich um Eniſchuldigung! 
Hier iſt der Brief!“ höhnte der Gemahl. 

Die Frau las den Inhalt des Bricſes und 
verſetzte: „Die Antwort kommt mir nicht ur- 
erwartet!“ 

„Das glaube ich!“ lachte der Gatte ſpöttiſch 
auf. „Aber hofft nicht, daß ich nachgebe. Gat- 
weder der Bube gehorcht, wie es ihm zr dommt, 
oder — ich habe keinen Sohn mehr!“ 

„Heinrich — es handelt ſich um des 
Lebensglück Deines und meines einzigen 
Sohnes!“ 

„Eben deshalb werde ich nicht nachgeben!“ 

„Heinrich, ich bitte Dich —“ 

„Erſpare Dir jedes Wort!“ fiel Flammbach 
grob ein. 

„Heinrech, kehre um! Noch ift es Zeit, die 
Schmach —“ 

Paula!“ fuhr der Gatte zornig auf. 

Doch die ſanfte Frau ließ ſich nicht ein⸗ 
ſchüchtern. Sie erhob fih von ihrem Seſſel, 
blickte dem Gatten ſcharf in's Auge und es- 
widerte: „Heinrich, ich fühle mich feit ein !gen 
Tagen ſehr krank und färchte, daß meine Tage 
gezählt ſind —“ 

„Unſinn!“ brammte Flammbach. 

„Glaube es nur!“ ahr die Galin fort. 

„Wie unfer Leben ceweſen, weißt Du. Ich 
will Dir keine Vor ourſe machen, denn es fit 
von mir ericagen worden, muß Dir vielmehr 
dankbar fein, daß Du des Verhällalß vor den 
Kindern und der Welt bewahrt haſt —“ 

„Mein Gott, worn dieſe Aoſchwel ungen? 
Ich bitie, faſſe Dich tarz!” def Flammoach. 

„Gönne mir nur eilige Augenblicke, es ift 
jedenfalls des lezte Mal, daz ich mit Dir 
darüber ſpreche“, fuhr die Gan for. „Alſo 
auch dieje? Geheimniß ift ber Welt verſchloſſen, 
eben jo gut wie jenes, welch? Du und ich 
allein in der Braſt geter gen. 

Ars Flammbach's Augen blitz e ein drohen⸗ 
der Blick der Gate ent geben. i 

„Sei full, habe Dir in jener unseligen 
Stunde geschworen, zu ſchweigen, weil ich Dich 
teog Deiner That noch liche, und werde auch 
meinen Schwur halten, wenn Du mich nicht 
von demſelben entbindeſt. Aber noch e'nmal, 
Heinrich, fehe ich vor Dir und bie Dich 
fiehentlich, forſche nach dem Opfer Deiner Hab- 
ſucht und ſuche gut zu machen, was Du ver⸗ 
brochen. Laß mich ausreden, Heinzich! Es fol 
ia Niemand erfahren, maram Du es thuft. 
Man wird die That Deinem guten Herzen zu⸗ 
ſchreiben und Dein Ruhm wird ſich vermehren, 
Dein Name wird laut gepi.cjen werden.“ ; 


„Willſt Du mich höhnen, Weib?“ forie 
Flammbach, im höchſten Grade erzürnt, auf. 

„Nein! Ich will Dir nur den Frieden 
a der ſchon längſt Deine Bruſt ver- 
affen —“ 

„Sehr gütig! Doch ich ſage Dir, daß ich 
vollſtändig ruhig bin und Deiner Hülfe durch⸗ 
aus nicht bedarf!“ 


„Das ift nicht wahr, Heinrich, ich weiß es 
beſſer!“ 

„Genug der Worte!“ 

„Nein, nicht genug! Ich beſchwöre Dich, 
Heinzih —“ 

„Genug, fage ich!“ brauſte Fam boch cuf 
und erhob ſich. 

Die Frau preßie die Hand aufs Herz und 
unterorugte mit großer Muhe einen aufjzeigen- 
den, ſ ehr verdige Haken. Flommoach 
ſchritt im Zimmer umher. 

„Nun denn, wie Du willſt!“ fabr die Gaten 
dann wieder fort. „Gott allein weiß es, wie, 
oft ich Dich ermahnt habe. Ce wird mir jenen 
Schwur vergeben, ich weiß, daz ich gefehlt habe 


in jener Stunde. Nicht zufällig muß ke ich in das 


Sterbezimmer teten und Dich bei der That 
überraſchen, es war Gottes Wille. Aber meine 
Liebe zu Dir wollte dies nicht erkennen, — 
ließ mich ſchweigen und dulden, daß ich zum 
Mi; wiſſer, zum Peitſchuldigen geworden. O, wie 
bald ſah ich meinen Iert un ein. Deine 
Liebe wich der Furcht, welche Du vor mir 
hatteſt, und diefe verwandelte fih zaletzt in 
Haß. Ja, ja, es ift dos rechte Wort, — 
Heintich — Dein ſchuldbeladenes Gewiſſen 
ſieht in mir die Perſon, deren Zeugniß —“ 

Zum letzten Male ſage ich Dir: Genug! 
Hat Du die Nicht, Dein Gatten andu⸗ 
kagen, jo gehe hin und befredige Dein zartes 
Gewiſſen — die Folgen fallen auf Dein 
Haupt!“ verſetzte Flan mhach. 


„Mein Mund wird ſchmeigen, ich werde 


das Geheimniß mit hinüber nehmen — Gott 
wird mir ein gnädiger Richter fein,“ Jahr die 
Gatin fort. „Meine Worte jodien nur Dein 
Herz meiner letzten Bike öffgen. Han ch, es 
t das Wort der Mutter, die für ibr Mind 
bittet, laß ab von Deinem Willen, ve toße Paul 
nicht um einer Sache willen, in welcher er voll. 
kommen im Recht ift.. Geini.ch, was nützt es 
Dir, wenn Paul Geiſ icher wird? Dein tit die 
Schuld und Du allein iannft fie ſühnen —“ 

„Lieber eine Kugel dur )s Gehirn, ehe ich 
mich der Schande preisgebe!“ knirſchte der 
erregte Mann. 

Die Frau fant erſchüttert cuf den Seſſel 
zurück Das war zu v.! 

„Gott im Himmel, ſei 
ſtöhnte ſie. 

„Du biſt ſchuld! Wer quält mich ſonſt als 
Du? Zwanzig lange Jehre hincurch haft Du 
mich gemartert und mir das Leben zur 
Hölle gemacht mit Deinen  fenlimentaen 
Regungen, Deinen Vorwürfen und Deinem 
unſinnigen Geſchwäz. Was ging uns 
ab? Konnten wir nicht glücklich und şu- 
frieden leben, wenn Dane ewigen Nörgele en 
nicht geweſen wären? Du tiägft die Schuld, 
daß mein Gefühl zu Dir erkalten mußte — daß 
ich im Hauſe die Hölle und nur draußen im 
Geſchäft, in der Welt meinen Himmel finden 
konnte. Was ich gethan, hätten viele Tauſende 
auch gethan. Und wäre ſie gekommen, reu⸗ 


ihm gnäbig!“ 


müthig, ſo würde ich auch für ſie geſorgt 
haben. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Aus welch' gerengfögigen Veranlaſſungen 
Bisi- und Gladcugeſuche an den Kaifer 
gerichtet wer eg, wiebiel überſchwüraliche und 
were Redensarten und hochtönende Citate diez 
ſelben enthalten und in welch' ſchwülſtigem Ton 
ſie mitunter abgefaßt find, dafür dient nach⸗ 
ſtehendes fulminante Schreftſtück als Beweis, 
welches ein im Oſtpreußiſchen lebender Hands 
merfer verfaßt und als Immediatgeſuch an 
„Sr. Majeflät den Kaiſer von Alldeutſchland“ 
geſandt hat. Es lautet: „Durch Gott und im 
vitieinvertrauen auf unſern Allerdurchlauchligſten 
und Großmachttiaſten Kaifer und König, erlaube 
ich mir, unterthünigſter (folgt Name und Wohn- 
ort) Nachſtehendes Seiner Allergnädigſten 
Maleſtät Deutſchlands zu unterbreiten. Jeſus 
Chr⸗ſtus hat uns Menſchenlinder in feiner Lehre 
verheißen, daß wir ſollen Gott über alle Dinge 
fürchten, lieben un) vertrauen, und unſern 
Nächſſen als uns ſelbſt. Und daß wir in Die- 
fem Virtcauen auch zu ihm bitten folen wie 
Kinder Ihren lieben Vater bitten. Und ferner 
gebet dem Kaiſer was des Kaiſers iſt, und 
Got, was Gottes ift. Und in dieſem Sinne, 
im Geiſt verſenkt, erkühne ich mich, auch mit 
Vollem ADeinvericauen Eres Kaiſerl. Majeſt. 
zu nahen. (Folgt eine bogenlonge Beſchwerde 
und Vie um Wiedererſtattung von 7 Mk. 
und 80 Pf., die der betreffende Bittſteller ſei⸗ 
ner Meinung nach ungerechterweiſe gezahlt hat.) 
Und nun wende ich mich Folge deſſen, im 

Alleinvertrauen zu un serer Allergnädigſten 
Kaiſerl. Königl. Majeſtat, mit der unter⸗ 
thnigſten Bitte, mich doch in Gnaden Gerech⸗ 
ligkeit, jo wie es einem wahren Chriſtlichen 
Landes⸗Vater, und wir auch als ergebene 
Landes⸗ ja Chriſtliche Gottes⸗ und Landes⸗ 
Kinder von Hochdemſelben würdig ſind, und 
auch ſchon ſcücer von deffen Ahnen und Vor⸗ 
fahren empfangen haben, verleihen. Das walt 
Gott. — Und nun noch im Eingedenken an 
unſern Reformator Dr. Martin Luther, als er 
vor dem Hohen Rath zu Worms ſtand, mit 
dem Beruf: „Ein fefte Burg iſt unſer Gott“ c. 
und endigte mit dem Bekenntniß: „Ich kann 
nicht anders, Gott helfe mich.“ — Und auch 
ebend haben wir uns zu rühmen, an die un⸗ 
vergeßlichen Worte unſeres ſelig dahin geſchie⸗ 
denen König Friedrich Wilhelm IV. „Ich und 
mein Haus wollen dem Herrn dienen, und 
weiter: „Im Glauben ift die Hoffnung.“ Diej-3 
waren die Worte unſers Seeligen und Sieges⸗ 
reichen Kaiſer und König Wilhelm I. und 
deſſen liebſten Sohnes unſres unvergeßlichen 
Kaiſer Friedrich II.? „Furchtlos und treu.“ 
Und mit dieſen Grundſätzen im Geiſte verſenkt, 
ſtehen wir auch (ohne Schmeichelei) dem jetzigen 


Chriſtlichen und Gerechten Katfer und Königl. 
Majeſtät und hochdemſelben Hauſe mit aller 
Gottergebenheit, mit der Bitte an Hochderſelben 
Heuligem Geburtstage. Gott Segne und Er⸗ 
halte unſern Kaiſer. Das walte Gott.“ 

— Ein „Institut hypnotique“ hat in 
Lüttich ein Arzt, Dr. med. Ernould, in Gegen- 
wart vieler Autoritäten eröffnet. Wie man von 
dort berichtet, ſtellte er eine Reihe von Perſonen 
vor, welche von ihm durch Hypnoſe geheilt oder 
gebeſſert ſein ſollen. Der Kranke wird einge⸗ 
ſchläfert. Wie der berühmteſte Hypnotiſt⸗Arzt, 
Herr Llebault in Nanzig, erzählt der Arzt dem 
Kranken nur mit lauter Stimme, daß die Krank⸗ 
heits⸗Syiaptome verſchwunden find. Er bringt 
dem Kranken die Ueberzeugung bei, daß der 
Schmerz fort ſei, ſteife Glieder wieder ihre 
Beweglichkeit haben, die Kraft und der Appetit 
wieder da ſind. An vorgeſtellten Perſonen hat 
Dr. Ernould folgende, an's Wunderbare gren⸗ 
zende Heilungen vorgenommen: Eine alte Frau 
von 65 Jahren war ſeit Jahren vollſtändig 
gelähmt. Sie geht heute wieder und bewegt 
ſich natürlich. Ein junges Mädchen hatte 
einen heftig ſchmerzenden ſogenannten pleuri⸗ 
tiſchen Punkt. Der Schmerz iſt fort. Ein 
anderes Mädechn litt ſehr an eplleptiſchen 
Krämpfen, ſie iſt auf dem Wege der Beſſerung, 
und die Anfälle kommen nur noch ſelten. Ein 
Stallknecht war durch einen Huftritt ſeit langer 
Zeit auf einem Fuße lahm, er iſt in zwei 
Sitzungen völlig geheilt worden. Eine Reihe 
von Augen⸗ und Ohrenkranken hat der Arzt 
ebenſo behandelt und geheilt. Die anweſenden 
Geheilten haben ihre Heilung ſelbſt erzählt. 
Die einzelnen Fälle erregten bei den Aerzten 
das höchſte Erſtaunen. Dr. Ernould wurde 
von ſeinen Collegen lebhaft beglückwünſcht. 


— Ein verhüngnißvolles Jagdaben⸗ 
teuer hat letzthin der engliſche Lieutenant 
Harries vom 3. Lanciers-Regiment des ein⸗ 
heimiſchen Contingents von Heiderabad gehabt. 
Derſelbe folgte in Begleitung zweier einge⸗ 
borenen Sergeanten ſeines Regiments einer 
Pantherſpur im langen Graſe bei Hingoli 
im Dekan, als plötzlich ein rieſiger Panther 
aus ſo geringer Entfernung auf ihn zuſprang, 
daß er nur einen ungezielten Schuß abgeben 
konnte. Der Panther warf ihn nieder, und 
der Lieutenant wäre verloren geweſen, wenn 
nicht der eine der beiden Sergeanten, Lal Mir 
Chan, mit außerordentlichem Muthe den Hals 
des Panthers mit beiden Armen umſchlungen 
und das Thier zurückzureißen verſucht hätte. 
Der Panther ließ vom Lieutenant ab, wandte 
ſich gegen den neuen Feind, warf dieſen nieder 
und fing au, ihm die Bruſt zu zerfleiſchen. 
Jetzt aber kam der zweite Sergeant, Mahomed 
Kaſſim, heran und ſtieß dem wüthenden Thier 
einen eiſernen Speer tief in den Nacken; 
der Panther ſprang nun auf Mahomed 


Kaſſim zu, empfing aber von dieſem einen 
zweiten Stoß ins Auge, der ihm den Kampf 
zu verleiden ſchien; er ſchlich langſam davon 
und wurde nun von Harries mit einem wohl⸗ 
gezielten Schuß erlegt. Unglücklicher Weiſe 
war für die beiden Verwundeten keine Hilfe 
nahe zur Hand, und ſie hatten mit dem ober⸗ 
flächlichen Verbande, den Harries anlegen 
konnte, noch über vier Meilen zurückzulegen. 
Der Zuſtand des furchtbar zerfleiſchten linken 
Armes des Offiziers verſchlimmerte ſich dadurch 
ſo ſehr, daß Harries am folgenden Tage ver⸗ 
ſchied. Sein Helfer ſoll ſich beſſer befinden. 


Land⸗ und Hauswirth⸗ 
ſchaftliches. 


Zur Aufbewahrung von Eiern 
wird neuerdings folgendes Mittel empfohlen: 
Man lege ſolche, nachdem fie mit einer Fett- 
ſchicht abgerieben, in Haferſpreu, uicht Roggen- 
oder Weizenſpreu. Die Eier verlieren nicht 
an Gewicht und ſchmecken friſch bei langem 
Lagern. Das Einkalken der Eier iſt die denk⸗ 
bar ſchlechteſte Methode, da ja Kalk die Schale 
durchdringt und in Verbindung mit der Ei⸗ 
maſſe tritt. Dieſe Aufbewahrungsart iſt 
ebenſowohl für Aepfel und Birnen vorzüglich, 
ſelbſtverſtändlich muß beſagte Spreu recht 
trocken ſein, da feuchte leicht einen ſich der 
Waare mittheilenden dumpfigen Geruch an⸗ 
ain mch Sect. In den heißen Som 

Sect, In den hei ner⸗ 
tagen fehlt es in vielen Haushaltungen, zu- 
mal bei den Landwirthen oft an einem er⸗ 
friſchenden Getränke. Ein ſolches erfriſchendes 
Sommergetränk, das in jeder Haushaltung, 
zumal in ſolchen auf dem Lande, hergeſtellt 
werden kann, iſt Milch⸗Sect. Man bereitet 
denſelben ſo: 5 Liter friſche Milch werden 
mit 100 Gramm Rohzucker auf 30 Procent 
Celſius erwärmt. ann bringt man ein 
nußgroßes Stück Preßhefe in die Flüſſigkeit, 
misch tüchtig durch und füllt dann Cham- 
pagnerflaſchen zu 3 Viertheilen damit an. 
Die Flaſchen werden feſt geſchloſſen, die Korke 
mit Bindfaden umbunden, bei 10 Procent 
Celſius aufrecht ſtehend bewahrt und einmal 
täglich umgeſchüttelt. Der Milch⸗Sect ift 
ſpäteſtens am dritten Tage trinkbar und 
zweckmäßig durch einen Selterswaſſerhahn 
abgefüllt, den man durch den Kork ſteckt. 
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